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Erscheint wöchentlich dreimal: :

Dienstag Donnerstag nnd Gnnnunenn.
Bezugspreis einschl. Abtrag pro Monat 1,10 Reichs- «
warf, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs- ‑
mark, zuzügl. Zuftellgeliühr. Bestellungen
werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-

anstalten jederzeit entgegengenommen.

Geschäftsstelle: Strentener Straße 9.
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eingetretenen Will-WirWild uim kb Nichts«-?
—- Tas Reichsgesetzblatt veröffentlicht eine Ver-

ordnung über den vorläufigen Aufbau des deut-

schen Handwerks-.
—- Jm Berliner Büloiiisillitz-Pi«ozes3 iourdeii

drei Angeklagte wegen gemeinschaftlichen Morde-S

zum Tode verurteilt.
— Tie BJZ hat Protest gegen die deutsche

Einstellung der Young- unb Datorlenleihezinsen-

zahlung erhoben.

-—- Jn Touloufe (Frankreich) brach ein terros

ristischer Ausstand ans, bei dem blutige Straßen-

unb Barrikasdenkämpfe drei Todesopfer forderten.

W

non Nibbentrov bei Donmergue
Nach einer halbamtlichen Verlautbarung ist

der deutsche Beauftragte für Abrüstungsfragem

von Ribbentrop. der am Sonnabend mit Außens

minister Barthen zusammeiigetommen war. Mon-

tag nachmittag vom französischen Ministerpräsi-

dent Donmergue empfangen warben.

Aufruf zum Deutschen Ingendfest.
Die Fahnen der Jugend werden am 23. Juni

iiber Deutschland wehen. Der Reichsjugends
sichrer und der Reichssportführer haben zum
„Seutfchen Jugendfest« aufgerufen unb in ge-
meinsamer Arbeit die Vorbereitungen getroffen.
Jn allen Teilen des Reiches werden an diesem
lage sportliche Wettkäinpfe durchgeführt. an
denen hunderttausende deutscher Jnn en und
Mädel sich beteiligen werben. Sie Dur führnng
liegt in den händen der Untergliederung der
deutschen Turn- und Sportbewegung und der
Gitter-Jugend sowie der Schulen und kom-
iniinalen Behörden« Diese bis in jedes Dorf
tiinatigeheude Organisation wird die deutsche
Jugend erfassen und den Siegern der sportlichen
Kämpfe Urkunden des Reichspräsidenten von
.5)iudeuburg oder des Reichssiigenduhrers und
Reichssportfiihrers zustellen lassen. ie sportliche
Betätigung wird zweifellos eine große sein:
Diese und die Sonnivendfeiern am Abend des 23.
Juni werden auf seden deutschen Jungen und
fedes deutsche Mädel einen gewaltigen Eindruck
machen. Die Liebe zu Volk und Vaterland soll
in allen erneut geweckt werben; bie Bewundru-
heit zum lseiinaiboden wird am lodernden Feuer
ihren Ausdruck finben.

Der 23. Juni gehört der Jugend.f
Gewaltige Aufgaben wird sie dereinst zu bewäl-
tigen haben. Sportliche Wettkämpfe dienen der
körperlichen Ertiichtigung und erhebende Sonn-
wendfeiern der Erbauung. So möge die Jugend
gerüfiet werden zum Lebens-kampf. Alle aber, die »
mit der Jugend fiihlen und denken, die mit an
die Zukunft unseres Volkes glauben, müssen zu
dem Erfolg des »Deutschen Jugendfestes« ihr
Teil beitragen. Wer wollte abseits steheni Wer
wollte am 23. Juni nicht zu der deutschen Jugend
siehenl Darum tauft das
,-Deutschen Jugendfestes«, das schon heilte auf
allen Straßen und Plätzen zu haben ist, und
tragt so zum äußeren Gelingen dieses Tages bei!

Immer noch Suche nach dem Mörder
« Pierartis.

Eiiergischcs Durchgreifeii der Polizei.

Die politischen Sicherheitsbehörden haben im
Zusammenhang mit der Ermordung des Innen-
ministers sowohl in den radikalen polnischen
Rechtskreisen ais auch unter den Ukrainern und
nicht zuletzt den Komninnisten zahlreiche Verhaf-
hingen und Haussuchuugen vorgenommen Jus-
gesamt dürften bisher mehrere hundert Personen
festgenommen worden sein. Man vermutete an-
fangs auch den Mörder darunter zu haben. Es
ist aber doch scheinbar euttvischt. In Wiliia ist es
der Polizei gelungen, eine Geheimsitzung der Kom-
munisten aufzuheben und mehrere Teilnehiner,
vornehmlich Juden, zu verhaften. Groß-es Anf-
sehen hat besonders die Tatsache hervorgerufen-
daß nach den letzten Festellungen der Polizei in
Krakain also im Herzen des polnischen Kernlandes,
eine ulrainische Terrororgaiiisation bestand, die in
steter Verbindung mit Lemberg verblieb und eine

Das Abonnenient gilt als tortbestehend, wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.

Abzeichen des ·
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Donnerstag, den 21. Juni 1934
 —«- .._._..——._._-——.—.—-—.—_.__

Gemeinschoitticher Mord an den Hauntleuten Anlauf und Leut bewiesen.

Im Prozeß wegen der Ermordung der beiden
Polizeihanptleute Anlauf und Leut wurde am
Dienstag nachmiltag folgendes Urteil verkündet-

Die Angeklagten Michael fclanfe, Friedrich
Vroede und Max Matern werden wegen
gemeinschaftlichen Mordes um Tode und zum
dauernden Ehrenrechtsoerluszt verurteilt.

Wegen Beihilfe zum gemeinschaftlichen Morde
werden verurteilt: Sie Angeklagten Erich
Wichert und Bernhard Zarhow zu je 15
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust, der
Angeklagte Willi Balzer zu 10 Jahren Zucht-
haus und 10 Jahren Ehrverlust, der Angeklagte
Berthold W e rn e r zu 6 Jahren Zuchthaus und s
5 Jahren Ehrverlust, die Angeklagten heinz
sBroll, Max holz und Rudolf Konrad zu
se 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlnst.
Die Angeklagte Frau hildegard Matern wird
wegen Begünstigung zu 9 Monaten Gefängnis
bernrteilt. Sie Angeklagten Schünke und Walter
Sasse werden freigesprochen. Gegen die An-
geklagten Kuntz unb Max Thiinert wird das Ver-
fahren eingestellt.

lik. Gerede wird ohnmächtig.
Oberst von Hindenburg bittet um eine erneute

Vernehmung
Der Büchersachoerftändige Donath erklärte in

seinem (Gutachten im Prozeß Gereke, daß sich in
den Büchern, die von dem Angeklagten Arthur
Freygang geführt wurden, ein unglaubliches
Durcheinander gefunden hätte. Es seien die
Gelder der Zeitschrift für Verbandszwerke und
die Verbandsgelder für Zwecke der Zeitschrift
verwandt worden. Auf Grund dieser Ausfüh-
rungen des Sachverständigen bemerkte der Bor-
sitzende, wenn eine Trennung zivischen diesen ver-

schiedenen Kassen gar nicht zu erkennen sei,
könnte daraus der Schluß gezogen werben, daß
es tatsächlich nur ein einziger Topf gewesen sei.
Aus den weiteren Ausführungen des Sachver-
ständigen ergibt sich, daß vom Jahre 1926 ab die
Zeitschrift »Die Laudgemeinde« kein Zuschuß-
unternehmen mehr war, sondern stets Überschüsse
abwarf. Diese Gewinne sind auf das Privat-
konto des Angeklagten Dr, Gereke ausgezahlt
worden und zunächst unter der Bezeichnung
»Darlehen«, später einfach unter dem Titel »Ent-
nahmen Dr. Gereke« oerbiicht warben. Diese
Entnahmen stellen 180 000 RM. im Jahr dar.

Hierauf bat der Angeklagte Dr. Gereke, die
Verhandlung abzubrechen, da er nicht mehr fähig
sei, ihr zu folgen. Der Ober-Staatsanwalt er-
klärte darauf, er wolle nur noch vor ber Mittags-
pause eine einzige Frage von Dr. Gereke beant-
wortet haben. Es kommt hierauf zu außerordent-
lich erregten Zufammenstößen zwischen Ver-
teidigung und Staatsanwaltschaft, während deren
Dr. Gereke in der Anklagebank ohnmächtig zu-
sammenbricht. Die Verhandlungen werden dann
auf Sonnabend vertagt.

Zu Beginn der Dienstag-Verhandlung im
Gereke-Prozeß gab der Oberstaatsanwalt eine
Erklärung ab, in der er betonte, daß Oberst von
Hindenburg der Staatsanwaltschaft mitgeteilt
habe-„er, hätte der Presse entnommen, daß die
Zeugin "Margarete Sprung Aus-sagen gemacht
habe, die mit seiner eigenen Aussage nicht in
Einklang zu bringen feien. Oberst von IBinden-
burg bitte deshalb, ihm noch einmal Gelegenheit
zu geben, vor Gericht hierzu Stellung zu nehmen.
Der Staatsanwalt erklärte weiter, daß die Aus-
sagen der Zeugin Sprung von dein Ergebnis der bisherigen Beweisaufnahine abweichen.

 

. Göring, wird
famkeit der Schorfheide für seine treue Gefährtin bei Karinhall (das wir hier

 - _.‘. . .

che—o.-.

Karin Göring wird in der Schorfheide beigesetzt.
Die sterbliche hülle ber Gattin des preußischen Minister-präsideiiteii herinann Göring, Karin

heute in der Gruft beigesetzt werben, die· hermann Göring in der Ein-
im Bilde wieder-

geben) geschaffen hat.

m

Menge Waffen und Sprengstoffe besessen haben
soll. Allein in Ksrakau sind in diesem Zusammen-
hang etwa 30 Personen, darunter führende Mit-
glieder der geheimen ukrainischen Organisation,
verhaftet worden.

Don Echo der Geraer Kanzler-Rede
in Statten.

Sie Rede des Reichskanzlers auf dem Gau-
parteitag in Gera fand in der italienischen Presse
die größte Beachtung. Sie Blätter bringen die
Rede auf ben Titelseiten in ausführlichen lus-
ziigen. »Hitler betont erneut den Friedensirisisiscsmiis
»Hitler erklärt wiederum die friedlichen A.«« « ten
des deutschen Volkes« und ähnlich lauten dir Hier-«
schriften. Die Blätter weisen auf die be« idere

Ifie. bie erste Rede sei nach den Besprechungen in
Venedig.

Die Zusammenlunst Barthou-Domain
« · Eine amtliche Mitteilung.

Zu ber' Zusainmenkunft zwischen Barthou und
Dollfsußliegt olgender amtlicher österreichischer
sBeriihtvnr: „ nf feiner Reise nach Bukarest nnd
Belgrad hat Montag abend· der französische
Llußenminifter Louis Barthou Wien mit dem Arl-
bergexpreß passiert. Bundeskanzler Dr. Dollfuß
hat den französischen Außenminister am Wesibahm
Taf begrüßt und weilte bis zum· Abgang des

uges ins-seiner Gesellschaft Jn der Aussprache,
die während dieser kurzen eitspanne zwischen
dein französischen Außenminister Barthou und Bedeutung der Ansprache des Führers bin. zumal
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Bundeskanzler Dr, Dollfuß stattfand, hat Ministerf
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Barthou die Gelegenheit ergriffen, um Bundes-
kanzler Dr, Dollfiiß gegenüber die Versicherung
zu wiederholen, daß die französische Regierung
gemäß der Erklärung der drei Großinächte vom
17· Februar laufenden Jahres die Zusammen-
arbeit mit der britischen und italienischen Re-
gierung fortführen werbe, um nicht nur die Un-
abhängigkeit Osterreichs zu gewährleisten, sondern
auch im Rahmen der (Empfehlungen ber Kon-
ferenz von« Stresa die wirtschaftliche nnd finan-
zielle Entwicklung Osterreichs zu fördern. Trotz
der Kürze der Unterhaltung konnten Minister
Barthou unb Bundeskanzler Dr. Dollfuß auch die
beide Länder interessierenden Fragen erörtern.“

12 Fahre Kerker fiir Woldemaras.
Urteil gegen den Meineldirektor.

Das litauische Feldgericht verurteilte Walde-
maras zu 12 Jahren schweren Kerker. Der An-
geklagte ist für schuldig befunden, gemeinsam mit
anderen mittels eines bewaffneten Aufstandes
die bestehende litauische Regierung zu stiirzen
versucht zu haben.

Nach Meldungen Kownoer Zeitungen ist der
Präsident des Memeldirektoriums, S ch r ei b e r ,
erneut zu einer Geldstrafe von 200 Lit verurteilt
worden, weil er sich geweigert habe. zu einer Vor-
ladung vor dem Untersuchungsrichter in Schaulen
zu erscheinen.

Das Schicksal Europas wird sich in der
Achse Berlin-Rom entscheiden.

Ministerpräsideut Göuibös über die ungarische
Aiiszenpolitih

Ju einer Versammlung der Partei der natio-
nalen Einheit in Oedenburg hielt der ungarische
Miinsterpräsident Gömbös eine länger Siebe} in
der er auch die außenpolitische Tätigkeit der Re-
gierung berührte. Gegenüber der Tendenz der
kleinen Mächte, Ungarn wirtschaftlich zu schwächen
antworte er, daß Ungarn seine Unabhängigkeit
nnd seine Ziele nicht gegen ein Linsengericht ver-
kaufen werde. Heute könne sich der ungarischr
Ministerpräsiderit mit Ruhe die schön formulier-
ten, aber gewöhnlich blind einseitigen Friedens-
angebote Beneschs und Titulesrus anhören-
Bleibt Ihr Ungarn in Eurem berstiiiiimelten Zu-
stand, und wir werd-en gute Freunde sein. Meine
Antwort, sagte der Ministerpräsisdent, ist: Gebt
uns Revision, dann setzen wir uns an den grünen
Tuch, um zu verhandeln. Ungarn bietet Frieden
an unb fucht Freunde, aber immer mit der Be-
ding-ung: Bolle Gerechtigkeit und volle Gleichbe-
rechtignng.

Gömbös kam am Schluß auch auf die Zusam-
menkunft Hitlers mit Mussolini zurück. Ter
klikiuisterpräfident erklärte, er habe schon vor meh-
reren Jahren betont, daß sich das Schicksal Euro-
pas in der Achse Berlin-Rom entscheiden werbe.
Wenn Deutschland unb Italien sich in der Frage
der Anßeupolitik berständigten, wenn sie die zwi-
lcheii»ihneii bestehenden Gegensätze in der öster-
reichischen Frage ausglichen unb — wie zu ersehen
—»hatten sich diese Gegensätze ausgeglichen dann
musse Ungarn darüber seine Entscheidung treffen,
welche Stellung es einzunehmen habe. Der Mini-
st;er.präsident sagte wörtlich: »Ich meinerseits habe
diese Frage schon im Voraus entschieden, denn
meine Reisen nach Berlin und Rom haben keinem
anderen Ziel gegolten, als der Kräftigung der
Freundschaft mit diesen beiden Nationen.«

Guadeuatt in Wöllerodorf
aber nur für Sozialdemokraten

Die österreichische Regierung hat, wie von
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, den Beschluß
gefaßt, den Aufenthalt der im Konzentrations-
lager Wöllersdorf befindlichen Sozialdemokraten
zeitlich zu begrenzen. Eine Reihe von sozial-
demokratischen Führern, darunter der Stadtschuli
rat Kloekl, haben bereits die Mitteilung erhalten,
daß sie im August auf freien Fuß gesetzt werben.
Der ehemalige sozialdemokratische Vizepräfident
der Arbeiterkammer, Jngenieur Seisel, ist bereits
mit 20 anberen Sozialdemokraten aus Wöllers-
dorf entlassen warben. «

Dieser Schritt der Regierung hat in diploma-
tischen Kreisen erhebliches Aufsehen erregt, da
allgemein die Tatsache bekannt ist, daß der seit
dem Februar-Ausstand aiifgelöste sozialdemokra- tische Schutzbund feine Tätigkeit im geheimen



STIM- illib Lillllllccss Millle
Reiter out Schlitten-i Hauptstadt

Breslau, 20. Juni 1934.

Kuudgebung der hitlerjiigend Der
Standort Breslau der tZJ veraiistaltete am
Dienstag abend auf Dem Schloßplatz eine Kund-
gebnng gegen die Miesmacher, bei der zuerst
Untergauleiter Hitebenett sprach. Er stellte zu-
nächst den Unterschied zwischen deni«Deiitschlaatid
der verflossenen 14 Jahre und dem der Gegen-
wart fest und erklärte, daß die Jugend heut hoff-
uungsvoll durch die Lande wandern könne. Alle
möglichen Leute, die niemals etwas für das Kom-
men bes Dritten Reiches getan hätten, maßten
sich heute das Recht an, das Tiiti der Ju end zu
kritisieren. Ausschließlich der Nationalsozialiss
mus hätte das Recht, die Jugend zu erziehen.
Stets tiiiisse sich die Jugend vor Augen halten,
daß sie den Namen des Führers trage und der
Garant für ein neues Deutschland sei. Anschlie-
ßend sprach Brigadeführer herbe, Der Die Ver-
buiideiiheit der SA mit der hJ betonte. Als
letzter Redner erklärte Gebietsfiihrer Staebe, daß
Miestnacher und sJib'rgier nur unter den Leuten
zu finden seien, die die Reaktion und das Kapital
darstellten. Die hJ habe sich zur Verteidigung
des Erbes ihrer Toten zufammengeschlossen.
Diese Toten hätten die Volksgetneinschaft er-
kätnpfen helfen, Die unter allen Umständen zu
wahren sei. Aus diesem Grunde müsse die HJ
jegliches sich wieder ausbreitendes Klassenbewußt-
sein ausrotten. Das beste Gegengewicht gegen
alle Treibereien unD Miesmacher seien die 25
Programmpunkte der NSDAP, die unter allen
Umständen in die Tat umgesetzt werden würden.

Gedächtnisfeier für deti politi-
schen Jnnenminister in Breslau. Eine
schlichte Trauerfeier hielt die Breslauer politische
Gemeinde am Dienstag zu Ehren des ermorde-
ten polnischen Jnuenministers Pieracki in der
Martiniskirche auf Der Dominfel ab. Als Ber-
treter des dienstlich in Berlin weilenden Ober-
präsidenten Briickner war Bizepräsident von
Zedlitz lund Neu-kirch erschienen.

Die Berhaftutig eines Herkuls-
sch w i n d le r s. Der frühere Gastwirt hermann
Du. wurde weg-en heiratssschwindeleieu festge-
now-men. Er hatte es verstanden, von heirats-
lustigen Frauen unD Mädchen unter dem dann
nicht gehaltenen Eheverssprechen größere Geld-
siimmeti zu erhalten. Soweit bisher bekannt
geworden ift, verschassfte sich der Betrüger auf
diese Weise über 4000 RM.
Provinzialberbandstag der schles.

Hatt sbefitzet«. Die unter Leitung des Ober-
sturmbsannführers E. Zenke, Md«R, durchgefiihrte
Einignng des gesamten schief. Hausbesibes kommt
nach außen hin dadurch zusm Ausdruck- daß der
neugegründete Proviuzialverbaud Schlesischer
Hans- und Grunsdbesitzerveretne, der ans dem
Schlesischen Staus: und Grutidbefiberbund hervor-
gegangen ist,a«m,28. nnd 24. Juni in Breslau
seinen ersten Probiuzialverbsandstag abhält. Die
im April verfügte Mitgliederfperre ist mit Wir-
kung vom 15. Juni wieder aufgehoben worden.
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= Das Wetter in Schweidnitz und Umgebung am
20. Juni, vormittags 9 Uhr: Luftdruck (normal 736
Millimeter) 740 Millimeter (sallend), Temperatur:
9 Uhr vorm. 21 Grad, höchste 28 Grad, tiefste (in der
Nachts 14 Grad, Feuchtigkeit: 59 o. h» Windrichtung
von Westen, Windstärke: leicht, Regenmenge seit gestern
9 Uhr: 6,5 Millimeter, mollig, Bemerkungen: Gewitter
von 14.30—15.00.

= Anitstoaltcrtaguug. Im »PreußischenHof«
waren am Sonn-abend die Asmtswalter der NE-
BO und der DAF des Kreises Schiiveidnib zu
einer Tagung ziisammeugekomtnen. Der Kreis-
leiter der NSBO begrüßte die Amtsivalter und
sprach dann in länger-en Ausführungen iiber die
Aufgaben der nächsten Seit. Er bezeichnete den
weiteren Ausbau der Dle als die wichtigste Auf-
gabe der nächsten Seit. Die DAF müsse eine
schlagkräftige und zuverlässige Gliederung bleiben,
um die sozialen Maßnahmen durchführen zu
können. Auf nuwiirdige Slirbeitsverbc'iltniffe
werbe Die DAF auch weiter-hin ein scharfes Auge
haben. Ein natioiialsozialistischer Betriebsfiihrer
müsse von allein die Lag-e seiner Arbeit-er gsiinstig
gestalten, denn nur das gegenseitige Vertrauens-
verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
verbürge höchste Leistungen. Eindringlich warnte
Tag. Stück vor den Winkelziigen der Juden. Der
Jude fcheine sich schon wieder sicher in Deutschland
zu fühlen. Jeder Deutsch-e müsse immer wieder
iiber die Elltacheuschaften der Juden aufgeklärt
werben. Der letzte Teil der Ausführungen des-
Fireisleiters betraf das Feierabendiverk .,,Krast
durch Freude«. In diesem großziigigeu Werk
werde dem Arbeiter gegeben, was ihm von der
SPD einst versprochen worden sei. Pa. Stück
forderte die Anitssiixilter auf, im Kampfe um eine
bessere Zukunft im nationalfozialistischen Deutsch-
land stets ihre Pflicht zu erfüllen.

_—= Sirlau. linfall. Der Arbeiter Martin
Scholz stürzte am Sonnabend vom Fahrrade und
zog sich einen Betteiibrnch zu» —- Ferteutiii-
der fahren nach Po in inern. Durch Ver-
iuitleluug der Ortsgriippe der NSV sind am
Montag 10 Kinder aus Zirlan zum Lande-sauf-
eiithalt nach Poiuniern abgereift. s-— Festga-
nomiueu. Der trelluerlehrling Otto Medves
ans Friedberg-Freiivaldan (Sicherheit wuroe in
Zirlau aufilearisfen, weil er keine Ansiveikk
papiere bei sich hatte. Es stellte sich heraus, daß
M. von Fi«iedberu- (Sicherheit, wo er wohnhaft
ift, „an, Hamburg wandern wollte, um dort aus
ein Schiff zu neben. Der Festgeuonuiieue mußte
wegen «Tiii·iiiergebeits dein Gericht zugeführt
werden

Der Preußische Justizminister erläßt —-— wie
der Atntliche Preußifche Pressedieust mitteilt —-
eine amtliche Warnung vor dem heiratsvermitts
lungsschwindel, dem immer wieder zahlreiche gut-
gläubige Volksgeiivssen zum Opfer fallen, in Der
es u. a. heißt:

Die Ehe ist kein Geschäft utid darf is nicht fein;
wo sich der Geschäftsgeist ihrer bemächtigt unD aus
ihrer Vermittlung Gewinn erstrebt, ist Das Dem ge-
funben Enipfinden peinlich und zuwider. Mit dieser
berechtigten Abneigung rechnen aber auch die Ehevers
mittler-, ihr zu begegnen haben sie zwei Mittel ge-
funden: Das erste Mittel: sie suchen ihre Tätigkeit aus
der gewöhnlichen Gefchäftssphäre zu erhöhen, ihr den
Anstrich gesellschaftlicher Feiiiheit zu geben. Bedenk-
licher noch das zweite Mittel: die Tarnung. Es
erscheint eine recht verlockende heiratsanzeige in Der
Zeitung Zahlreiche Bewerbungsfchreiben gehen unter
der angegebenen Ehiffre ein, unD auf jedes dieser
Schreiben erfolgt die gleiche Antwortsdie Bewerbuiig
hat tiefen Eindruck gemacht, alle Voraussetzungen für
eine glückliche Ehe scheinen erfüllt, Die suchende Per-
sönlichkeit ist begierig auf persönliche Bekanntschaft, die
Brieffchreiberin soll hierbei behilflich sein und wird
gerne diese unb notfalls weitere Bekanntschaften ver-
tnitteln bei Zahlung einer ,,Einfchreibe-
gebühr« oder eines »Borschusses«. Die
,,Einschreibegebühr« oder der »Vorschuß« ist die haupt-
fache, Darauf kommt es Dem Eheveruiittler in erster
Linie unD Dem unreDlichen Vermittler einzig unD allein
an, Denn er weiß ganz genau, daß durch das Ver-
sprechen eines Lohnes für den Nachweis der Gelegen-
heit zur Eingehung einer Ehe oder für die Vermitt-
lung des Zustandekommens einer Ehe ein klagbarer
Anspruch nicht begründet wird.

 

Mill llkll Htilllitillkllllillllllllss-Slisllllllstl.
Eine Warnung der Instizministerr.

Fiir den Umfang eines solchen Schtvindelbetriebes
und die höhe des atigerichteteti materiellen Schadens

ein Beispiel aus der Großstadtpraxis:

Ein »Ehevermittlungsitistitut« hat monatlich im Durch-
schnitt etwa 1000 »Er-r für Jtiferate aufgewandt nnd
5000 ‚19.15 Jahresmiete für seine Räutne bezahlt; es
hat im Laitfe von etwas mehr als 2 Jahren in seinen
Beröffetitlichuiigeti alleiii 65 ,,Millionärinneu« (Dar:
unter 30 „*Bollwaifen“) mit insgesamt 150 Millionen
Reict smart Vermögen angeprieseu. Gegen Nachtiahitie
von 19,50 ‚59.15 verfanbte dieses Institut eine singierte
Liste „wohlhabenber“ heiratskatididatem diese Liste ist
9 Jahre lang unverändert geblieben, was Stand,Alter,
Konfefsion der-ausgeführten Personen betrifft — nur
ihr Vermögen wuchs immer märchenhafter an! Als
endlich die Justiz eingriff nnd die eingehenden Post-
setidungen befchlagnahinte, trafen in zwei Ta-
gen an Nachuahmegeldern tzu je 19,50
Reichsmarks etwa 800 RM ein. Alle Schich-
ten, Stände, Berufe aus allen deutschen Gauen waren
unter den Geschädigteii vertreten, niemals aber ist auch
nur eine einzige Ehe vermittelt worden!

Doch auch in weniger krassen Fällen, in denen tat-
fächlich ernstliche Aufträge zur Eheveriiiittliiiig vor-
liegen und gelegentlich mit Erfolg Durchgeführt finb,
bedarf es häiisig genug des strafrechtlichen Einschrei-
tens.

Wer also glaubt, der gewerblichen Ehevertiiittlung
nicht entrateu zu können, der sei jedenfalls gewarnt
unD auf Der hüt, sobald das Verlangen nach Vorschuß
laut wirb. Wer aber unvorsichtig gewesen ist unD sich
hat betrügen lassen, der finde sich nicht einfach damit
ab iitid fürchte nicht, daß er zum Schaden noch den
Spott ernten werbe, Das Allgenieinwvhl verlangt es,
daß er der Staatsatiwaltschaft anzeige, was ihm wider-
fahren ist.

 

Die Euleutsiltu in Suliflui
Besprechuttg in Dienten. Riederschlefien am meisten von der Dürre betroffen.

Allgemein in Deutschland aber keine Mißernte

Die hauptabteilungsleiter und Sachbearbeiter
der Landesbauernschaft Schlesieii traten am Mon-
tag zu einer Besprechung zusammen, utn die aus
verschiedenen Kreisbanernschaften laut geworde-
nett Befürchtungen über die Ernteaussichten zu
beraten. Es wurde beschlossen, die sich daraus
ergebenden notwendigen Schritte sofort bei den
zuständigen Stellen des Reichsnährstatides in
Berlin zu unternehmen, um die erforderlichen
Ausgleichsmaßnahmen einzuleiten.

Im übrigen hat die Marktberichtsftelle bei
der Reichshauptabteilung ll des Reichsnährftan-
des für Ende Mai bei ihren Berichterstattern eine
Umfrage über den Stand der Getreidesaaten,
Wiesen und Weiden veranstaltet. Die Ergebnisse
dieser Umfrage sind naturgemäß für die einzelnen
Teile des Reichsgebietes sehr verschieden, da der
Einfluß der trockenen Witterung bei leichten
Böden ein anderer ist als bei Böden, die von
Nabtur aus eine größere Fenchtigkeit aufzuweifeu
ha en.

Aus der Erhebung der Marktberichtsstelle er-
gibt sich insgesamt ebenso wie aus der kürzlich
veröffentlichten Beurteilung des Statistischen
Reichsamtes, daß

irgendwelche Befürchtungen wegen der künf-
tigen Getreideoersorgung unbegründet

sind. Soviel steht allerdings fest, daß die Ernte-
menge Der beiden Borjahre nicht erreicht werden
wirD. Bei der Beurteilung der Ernteaiisfichten

w. Rauske. Ein kind ertrunken.
Am Montag, 18. Juni, nachmittags gegen 2,30
Uhr, stürzte beim Spielen das zehnsährige Töchter-
eben des Tonarbeiters Josef Hoffmann in das
tiefe Kulmiztonloch und ertranf. Ein zufällig in
der Nähe weilender bete, Dem Die Kinder das
Unglück meldeten, konnte zwar das Mädchen her-
ausziehen, aber leider war es zu spät. Dr.
mainia-foig, Der bald herbeigerufen war. konnte
nur den Tod feststellen.

W—.-——-—-—..·-——

tut let sicut-litt
sc. Trebuitz. Ein Jahr Zuchthaus für

Beruntreuung am Winterhilfs-
w e r k. Das Attitsgericht Trebnitz verurteilte Den
Angeklagten B. aus Trebnitz, der bereits mehrfach
vorbestraft ift, zu einem Jahr Zuchthaiis, 3 Jahren
Ehrverlust und Unterbringung in einem Arbeits-
haus. B. hate im Februar D. Js. eine Sammel-
büchse des Winterhilfsweris, in Der sich etwa zwei

    

iReichsniark befanden, aus dem Kassenzimmer der
Schule in Kawalleu gestohlen utid erbrorheii.

sc. Brieg. Ein “Irrer, ein Schwer-
oerletzter bei einem Motorradun-
glü cf. Der Gärtner Sperlich wollte mit feinem
Motorrad, auf dem seine Braut mitfuhr, kurz vor
heidau aus der Straße nnuvenben. Dabei fuhr
ihm der Landtvirt Ffitiiisel aus Klein-Jenkwitz,
Kreis Ohlau. mit großer Geschwindigkeit iti das
Motorrad hinein. hansel wurde über die Mo-
torräder hinweggeschleudert nnd blieb tot liegen.
Auch der Gärtner Sperlich wurde schwer verlegt.
Die Braut kam mit dem Schrecken Davon.

fe. Glatz. Kindesmörderin verhaf-
te t. Als Mutter eines auf dem Kreuzfriedhof tot
aufgefundenen Kindes wurde die 28sährige Marie
J. aus Gabersdorf ermittelt, sie konnte nach ihrer
Flucht in Schänwalde, Kreis Frankenstein, fest-
genommen werben.

: Niniptsch. Waffe r m a n g e I. Der Bür-
germeister von Nimptfch fordert alle Einwohner auf, mit dem Wasser ans der ftädtiichen Leitung

 

 

und der zuletzt bekannt gewordenen amtlichen
Saatenstandsfchätzung ist zu berücksichtigen, daß
iti vielen Teilen des Reiches seit dein Erhebuugs-
stichtage Niederschläge eingetreten sind, die zwei-
felsohue im Saateustand eine gewisse Besserung
hervorgerufen haben.

Ebenso wie der Stand der Getreidesaaten ist
auch der Stand der Wiesen, Weiden und Futter-
flächen nicht einheitlich Auch hier kann kein e s-
wegs von dem Bevorftehen einer
Miße rnte gesprochen werben, wobei allerdings
—- itisbefoudere bei Klee, Wiesen imd Sauer-
weiDen —- ztigegeben werden muß, daß das
Pflanzenwachstum keineswegs befriedigend war.
Es besteht jedoch die Möglichkeit, daß beim spä-
tereåt Schnitt noch ein gewisser Ausgleich erfolgen
wir .

Jm einzelnen bietet die Erhebung folgendes
Bild: Durchaus befriedigend ist der Stand der
Getreidesaaten in Ostpreußen, iti Teilen von
Brandenburg unD Pommern, O b e rschlesieu,
Schleswig-.f)olstein, hannoven Westfalen, Rhein-
provinz, Braunschiveig und Baden.

Am ungünstigsten liegen die Verhältnisse bei
Getreide in der Grenzmark und in Nieder-

schlesien.

Bei Futterpflanzen hat Luzertie im allgemeinen
weniger als Klee unter der Trockenheit gelitten.
Ebenso ist der Stand der Wiesen vielfach befriedi-
gender als derjenige der Sauerweiden.

äußerst sparsam umzugehen da der Wxisferftand in
deirVruniien erheblich gesunken ist. Der städtische
Waffermetster ist beauftragt, Den Wasserverbxanch
zu jeder Tages- ntid Nachtzeit zu l‘ontavllieren.

fk. Faulbrüclk Schwerer Verkehrsuu-
fa l l. Auf einer Geschäftsfcihrt stürzte der Guts-
besitzer Adolf Walter in einer Kurve vor Tunkens
dors mit feinem Kraftrad. Er erlitt außer Haut-
abschürfungen einen Bruch des linken Armes und
mußte sofort in ein Schweidnitzer Krankenhaus
eingeliefert werben. A m t s v o r st e h e r -
wechsel. Der bisherige Amtsvorsteher, Kanxor
Prenzel, hat wegen Arbeitsüberlastung sein Amt
niedergelegt. Die Amtsgeschäfte find in die hände
des bisherigen Amtsvorsteher-Stellnertreters,
Gasthausbesitzer Gustav haase übergegangen -—

D. finnau. Mit dem Kraftrad ver-
un glückt. Einen schweren Unfall erlitt am
Sonntag vormittag der Lehrer Günther Krusche
aus Striegau. Krusche, der mit seinem Kraftrad
den steilen Berg vor Der Knnauer Bahniiber-
fiihrung hinauffuhr, konnte, von der Sonn-.- ge-
blendet, nicht zeitig genug erkennen, daß die
Bahnschranke geschlossen war. Er fuhr mit voller
Wucht gegen die Schranke utid trug erhebliche
Verletzungen davon. Er wurde sofort ins Wal-
detiburger Knappschaftslazarett überführt.

sc. Wüstegiersdorf. Waldbrand im
Euleugebirge. Die Feuerwehren der Um-
gebung von Wiistegiersdorf utid der Freitvillige
Arbeitsdieust wttrden am Montag tiachmittag
zur Bekämpfung eines Waldbrandes alarmiert.
6 Morgen bereits abgeholzter Wald standen in
Flammen. Die Dürre und das reichlich voi-
haiidene Reisig begünstigten die Ausbreitung des
Feuers. Im letzten Augenblick konnte das liber-
greifen des Brandes auf Den hochwald verhindert
werben. Die Läscharbeiten dauerten bis in den
Abend hinein.

sc. Lande-but W a l D b r a n d. Auf einem
Kahlfchlag im sogenannten Brettbiisch bei Rührs-
dorf brach ein Waldbrand ans, Der sich rasch aus-
breitete. 50 Morgen Wald sind vernichtet. Bei
den Läfcharbeiten erlitten mehrere Helfer leichte
Rauchveraiitnugen

l Grobseuer in elnetii euren-ern
sc. Liegnilz,19. Juni.

Montag nachmittag in der 5. Stunde war in
dem großen Dampsfäge- und hobelwerk der Holz-
groszhandlung Oswald Hartmann ein Großseuer
ausgebro en. Das gesamte Maschinenbau-i mit
holzschnei emaschinen. Lagerschuppen und großen
Holzvorräten sind ein Raub der Flammen ge-
warben. Bei den Läfcharbeitem an denen sich
Arbeitsdieust und hitlersugend beteiligten, wur·
den drei Personen schwer und eine ganze Anzahl
leicht verletzt. Ein Feuerwehrmann wurde
zwischen den brennenden Holzstöszen bewußtlos
auf efnnDen; bei Den anberen Schwerverlelzten
han elt es sich um schwere Brandwunden, einen
schweren Bruch und eine schwere Augenpa-
letzung.

Das Feuer ist in der Besperpause ausgekom-
men. Aus der Borfeuerung schlug eine Stich-
slamme, die Sägefpäne zum Entzünden brachte.
Das Feuer breitete sich mit großer Schnelligkeit
aus. Kurze Zelt nachdem der heiser Die Arbeiter
alarmiert hatte, griff das Feuer auf den Lager-
platz über, Der batD über und über in Flammen
stand. Der Schaden. der durch Versicherung ge-
deckt ift, geht in die Zehntauscnde. Leider wird
durch den Brand auch ein großer Teil der Ar-
beiterschaft für längere Zeit brotlos.

sc. Rothenburg 08. Waldbrau D. Am
Sonntag brach im Walde der herrschaft Pedrosche
bei Priebus ein Brand aus« der glücklicherweise
bald bemerkt wurde, so daß es den Freiwilligen
Wehren der umliegenden Ortschaften gelang, Das
Feuer nach einer Stutide auf feinen herd zu be-
schränken. Verbrannt sind schätzungsweise 56
Morgen Dickungen nnd Staugenhölzer. Matt
vermutet SBranbftiftung.

sc. Rothenburg. B e im W a ff e r h o l e n
e rtr u nke n. Als die 78 Jahre alt-e Frau
Lehmann aus Rothenburg aus dem an ihrem
Garten vorbeifließeuden Mühlgraben Wasser
schäpsen wollte, stürzte sie in das Wasser und er-
trau-k» Die alte Frau litt seit einigen Tagen an
Schivuidelaufällen

sc. Sagan. 100 Morgen Wald ver-
nichtet. Bei Priebus brach ein Waldraud im
Gras Strachsstvitzschen Forst ans, Der f’“ rat
aus-breitete Trotz sofortigen Eingreifens sämt-
licher Wehren aus der Umgebung wurden Tiber
100 Morgen zum Teil auch älterer Bestand ver-
nichtet. Aus der Geigen-d von Wiesau n..d
Wolfe-dors werden ebenfalls kleinere Waldbrändc
gemeldet.

sc. Oppeln. Start der schlesifchen
hJ vom Annaberg zur Schillerkund-
geb un g. Atn Dienstagasbend starteten von
verschiedenen Punkten des Reiches fünf Staffeln
der hitlerjngend uiti an Der Geburtsstätte
Friedrich von Schillers in Marshach am Donners-
tag eine eindrucksvolle huldigung zu veranstal-
ten. Die schlesische Staffel ist Dienstag utn
19,45 Uhr vom- Anuaberg abgegangen und be-
gann mit einer Gefolgschaft der obierschlesischeu
t«)J, von Der eine Urkunde aus Schlesieii über-
bracht wiro), sowie Kornblumen und Wachholder,
die beiden typischen Blumen, die am Anuaiberg
wachsen. In Schlesien führt Die Staffel von
Atinaiberg über Oppelii, Brieg, Breslau, Lieg-
uitz nach Reichensbach 0/53.

fe. Beuthen. Nach einem Zechgelage
e r st och e n. {in Der Nacht zusm Sonntag, wurde
in Beuthen auf dem Pronienadenweg Der Zim-
merliiig Pannek aus Beuthen-Roßberg von dem
Arbeiter Jendrossek mit einem Messer durch
einen Stich in Den thals so schswer verletzt, daß er
nach einigen Minuten ftarb. Der Mörder wurde
gleich nach der Tat feftgenommen. Er hatte vor-
her mit Pannek und eine-m Dritten in eine-m
Lokal gezecht.

sc. Hindenburg Gewissenloser Rad-
fa h rer. Eiu Radfashrer, der eine zwei Meter
lange eiserne Stange beförderte, fuhr aus einen
vor ihm gehen-den Invaliden auf. Die Eisen-
stange drang dem Invaliden in das linke Auge,
so daß mit dem Verlust des Augenlichts zu
rechnen ist. Der Berunglürkte ist auf Dem rech=
ten Auge bereits blinb. Der Radsahrer ver-
weigerte die Angabe seitier Personalien unD fuhr
Davon, ohne fich um Den Verunglückteu zu
kümmern.

DNBs. Kattoioitz. Streik in einer Ko-
kerei. Die gesamte, 500 Mann starke Beleg-
fchaft der Gotthard-Kokerei in Orzegow ist zum
Protest gegen eine von der Grubenverwaltung
vorgenommene Lohnherabsetzung um 15 v. 5'). in
Den Streik getreten. Selbst niord auf
d en Schiene n. Jn der Nähe von Tichait warf
sich die 21sährige (Ehefrau Marie Strzempa aus
Podlesie vor ein-en Giiterzug. Sie wurde attf der
Stelle getötet. Der Grund zur Tat soll in Fami-
lienzerwürfnissen zu suchen fein. —- Jm Not-
schacht ums Leben gekommen. Bei der
Einfahrt in einen zehn Meter tiefen Notschacht bei
Sosnowitz schlug der arbeitslose taiiislaus Sa-
mona mit dem Kopf gegen die Schachtivand. Er
erlitt einen Schädelbruch, Dem er erlag.
 

-.‚.._..—-.. ‚.0..- ... ‚.—

Wettetuoiiiiiiliten litt Smlesieii
firietern, 20. Juni. {in Mittelenropa dringen um.

feuchte liiltere Luftniafsen ein. Unter Temperatnrrückgang
haben wir deshalb mit verbreiteten Schauerniederschlägen
und vereinzelt auch tioch mit Gewittern zu rechnen. Da
über Jtalieti und dem Balkan noch Warmluftmassen liegen
und die Temperaturen dort sehr hohe Werte aufweisen,
kann sich über Oberitalien ein Tief ansbilden, das bei
feiner Nordostwärtsbewegung auch dem Oderauellgeblet
Niederschläge brächte.

Aussichten für das Flachland: Frifcher West,
wechselnd beivölkt, Regen iitid Gewitterschauer, Tem-
peraturrückgang

Aussichten für das Gebirge: Frischer West, wechselnd
bewölkt, in Kainmlagen nebltgswolkio Ren-Im und Ge- witterschauer. Temnemturrückgaue



Allsllllllllk-Nllllilfslsllli.
Trauerfeier für den ermordeten poriiischen

Minister. Zu Ehren des ermordeten Innen-

ministers Pieracki fand am Sonntag eine große

Trauerkundgebung auf dem Marschall Pilsiidski-

Platz in Warschau statt. Abordnungen sämtlicher

Krieger-, Legionärs-, Schuhen= nnd sonstiger

Militärverbände marschierten mit iimflorten

Fahnen auf. Am Montag vormittag wurbe_ in

der heilig-Kreuz-Kirche ein Pontifikal-Requiem

zelebriert.

Die unberechtigte fiberfehung »Mein Kampf« in

Paris verboten. Das Pariser handelsgericht hat am

Montag das Urteil im Prozeß des EhersVerlages

gegen den französischen Verleger der nichtaiitorisierten

libersetzung des Buches »Mein Kampf-« gefallt. Der

Druck unb Verkauf der französischen Übersetzung wurde

verboten unb die Veriiichtung der beschlagnahniten

(Exemplare angeorbnet. Jeder Fall von Zuwider-

handlung wird mit 100 Franken Geldstrafe _geahnbet.

Dem Kläger wird moralische Genugtuung in Form

des shmbolischen 1-Fraucs-Schadenersatzes zugebilligt.

Unterzeichnung des Friedensvertrages in Ara-

oieii. Nach einer Reuternieldung aus Taif Ged-

schas) iinterzeichneten der Jman von Yemen und

König Jin Sand den Friedensvertrag.

Angriff der Bolivier abgeschlagen. Nach einer

Meldung der »Assoeiated Preß« aus Asiincion

gibt das Kriegsamt bekannt, «daß«die Triippen

Paraguays einen großen bolivianifchen Angriff

abgeschlagen haben, 400 Bolivianer seien ge-

fallen.

W
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bitter-Jugend in Waldeiibiirg.

Kundgebung des HJssBannes 10.

Asm Sonntag fand in Waldenburg »eine.große

Kundgsebung des Bannes 10 der hitlerssuigensd

t-att.
s Aus Friedlaiid, Schswe-idnitz, Freiburg,

Striegau, Gottesberg, Salaten, slßalbenburg,

Salz-braun und vielen andern Orten sind die

Jungen gekommen. Der Oberbannfuhrer wendet

sich scharf gegen die Miesmacher und Norgler.

Jungs, fo sagt er, bekämpft diesen Uiisgeist, denn

auch in euren Reihen gibt es solche Norgler und

Besserwisser. habt acht, daß man eure Front

nicht verdirbt, ishr seid die hoffnungsvolle sunge

Garde der Bewegung und die neue einsatzbereite

Volkssagend »

Jm Stadion, wo die Kiindgebunig ftattfmbet,

spricht Kreisleiter f) e r t e l = W a ld e n b u_r g zu

uns von der Notwendigkeit des schon in der

HJ ovrgebilideten Nachwuchses für die PO. Er

wendet sich schließlich auch gegen die Kritiker und

erklärt: Der Kampf der Nörgler isst vergebens,

denn die Jugend hält zu Männern der Tat und

nicht zu solchen, die nur meckern und nicht

handeln. Mögen sie versuchen, was «sie _wollen,

Adolf hitler steht bedingslos zur Hitlersugend

und der deutsche Junge hat sich mit Leib und

Seele dem Führer verschworen. __
Nach turnerisschen Porführungen von uber 120

Stangen, Dauerlausf, Freiüibungen, Sprunsgkastem

übungen, Ballspielen, ,,Reit-erkaimips«», Radren-

neu unb Stafetten, die alle unvorbereitet waren,

spricht der Gebietsführer W e r n e r Al t e n =

dors: Der Pfingstmarsch soll nicht ein ein-

zelnes Ereignis bleiben, er muß so.ost,» wie 1_nvg=

lich, wiederholt werben, um Die Gemeinschaft zu

pflegen. Dabei muß jeder einzelne mit sich

felibift beginnen. Wir haben uns nicht vorgenom-

men, Deutschland äußerlich zu ändern. Nein!
Wir haben uns vorgenommen, Die deutsche Seele
usmzusformen Dabei ist ein besdinsgungsloser

Glaube unentbehrlich. Den haben wir! Wir

tragen in häsnimernden bergen Den Glauben an

Deutschland mit. .
Danach rückten die Unterbanne wieder in die

heim-at ab. J. E

 

Nebolutionsfeuer
in der Sonneuweiidnarht.

Ein Aufruf Dr. Lehs

Dr- Stabsleiter der PO nnd Führender

Deutschen Sllrbeitefront, Dr. Ley, erlaßt einen
Ausruf, in dem es heißt:

Die Feier der Sonnenweiide in der Nacht vom

23. zum 24. Juni wird das gesamte deutsche Volk
am Feuer des Sieges der Sonne und der Ge-
meinschaft vereinigen. Jhre besondere Bedeutung
wird die diessährige Sonnenweiidfeier jedoch da-
durch erhalten, daß ankniipfend an den uralten
Brauch der Leucht- und Signaifeuer in der
eigentlich-en Nacht der Sonnenwende vom 20. bis
21. Juni als Vorläufer der großen Sonnenwend-

feuer die Revolutionsseiier entflammt
werden sollen. Die Gliedernugen der Deutschen
Arbeitssront werden die Träger dieses neuen
Brauchtuins sein.

Jm bergen Deutschlands auf der Klippe des

Brocken im hat; wird ein gewaltiges Feuer an-
gezündet werden. Auf dieses Signal hin wird
durch ganz Deutschland strahlenforinig nach sechs

Seiten hir eine Kette von höhenseiiern entfacht
werben, Die von Berg zu Berg und weiterrufend
neue Feuer auflodern lassen nnd so bis an die
Grenze Deutschlands den Ruf des durch den

Führer geeinten deutschen Volkes in die Welt

tragen.

So wie schon immer die junge Mannschaft
der Träger des Brauchluins ihres Volkes und
in wehrhafter Geschlosfenheit der Hüler seines
Lebens war, so wird die junge Mannschaft der
Arbeit, Die in Den Betriebsgemeinschaflen der
Deutschen Arbeitsfront zusammengeschlosfeii ist.
in dieser Nacht durch diese Feuer das Bekennt-
nis zu Reich unb Volksiiim ablegen.  

Gegen Mißbrauch des Namens »Man
durch Sterne.“

Warnung der Oandesleikung Schlefien.
Die Landesleitung der NS-Gemseinsschaft

»Kraft durch Freude« Gan Schlesien gibt »unt-
Iich bekannt: _

Trotz mehrfacher Bekanntgabe in der Presse
ist in den letzten Tagen erneut festgestellt warben,
daß private Reis-eunternehniungen, Ga«ststäiten,
Logierhäusser unb zum Teil auch Gliederungen
eines Betriebes ihre Reise- unb Unterhaltungs-
Veranstaltungen unter der fälschlichen Benen-
nung »Kraft durch Freude« propa-gieren. Wir
weisen nochmals ausdrücklich darauf hin, daß zu
der Titelführung ,,Kraift durch Freude« einzig
und allein nur Die NS-Gesmeinsschiaft ,,Kra-ft durch
Freude« berechtigt ist. Der Begriff »Kraft »durch
Freude« darf nicht zum allgem-einen Ausshange-
schild billiger Reklame beniützt werben. Auch
Einzeldarbietnngen eines Programms fallen
unter diese Bestimmung Sämtliche Veranstal-
tungen der Uiitergliederungen bedürfen grund-
sätzlich der vorherigen Genehmigung der Gau-
leitung der NS-Gemeiiisschaft „Kraft durch
Freu-de«. Wir werden in Zukunft gegen alle
Veranstalter, die den Namen unser-er Organi-
sation mißbrauchen, mit rücksichtslsoser Scharfe
vorgehen und hoffen, daß diese Warnung ge-
nügen wird.
W
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Schweidnitier Schlittengeriiht.

Sitzung vom 18. Juni.

Waffenvergehen. Josef E. aus Groß-Tinz
hatte sich strafbar gemacht, weil er ein 9Milli-
nieter-Tesching mit gezogenem Lauf nebst Mu-
nition nicht angemeldet hatte. Da der Angeklagte
schon 71 Jahre alt unb bisher iinbestraft ist, ließ
das Gericht Milde walten unb erkannte nur
wegen fahrlässiger Nichtanineldiing der Waffe
auf eine Geldstrafe von 3 .//8.

Urkundenfälschung Der schon mehrfach wegen
Betrugs, Unterschlagung nnd Urkundenfälschung
vorbestrafte Fritz R. aus Laiigenbielau hatte sich
auch gestern wieder wegen schwerer Urkunden-
fälschung zu verantworten, Er hatte dem An-
streicher K. ans Laiigenbielau als Vermittler
einen Radioapparat verkauft und nach und nach
20 „lt Anzahlung erhalten. N. legte nach einiger
Zeit dem Käufer ein Schriftstiick mit Der Unter-
schrist seines Lieferanten vor, das ihm das Ver-
fügungsrecht über das Gerät zusprach, und er-
hielt wiederum 16 „I6. Es stellte sich aber bald
heraus, daß die Unterfchrist gesälscht war unb
Der Lieferant kein Geld von dem Angeklagten
erhalten hatte. R. leugnete bis zum letzten
Augenblick. Das Gericht hielt ihn aber für liber-
führt nnd verurteilte ihn wegen schwerer Ur-
kundenfälschnng zu einein Jahr drei Monaten
Gefängnis.

Fahrläsfige Kärperverlelzung Fritz K. aus
Schweidnitz, früher Reichenbach, war der fahr-
lässigen Kärperverletzung beschuldigt. Am 13.
August 1933 fuhr er mit Der Gewerbelehrerin
Du, aus Frankenstein nach reichlichem Wein-
genuß von der Müller Max-Bande nach Richtung
Reichenbach mit seinem Kraftwagen ab. Bereits
kurz nach der Absahrt fuhr der Angeklagte gegen
einen Chausfeestein. wobei die Mitfahrerin mit
dem Gesicht gegen das Armaturenbrett schlug
unD sich schwere, eiitstellende Verletzungen im
Gesicht und eine Gehirnerschütteruiig zuzog. K.
bestritt vor Gericht, betrunken gewesen zu sein
nnd behauptete, daß ihm ein Wagen entgegen-
gekommen sei, der nicht abgeblendet hatte, worauf
der Unfall zurückzuführen sei. Der Staatsanwalt
hielt K. im Sinne der Anklage für schuldig und
beantragte wegen fahrlässiger Kärperverletzung
eine Geldstrafe von 100 .‚Il. Das Gericht er-
kannte auf eine Geldstrafe von 75 .16.

Schweidiiitier Große Strafkammer.
Sitzung vom 19. Juni.

Veriiiorfene Berufiiiigcii. lliii die Sichcriiiigss
verwahrnnß. Ter im Jahre 1895 geborene Karl
G. ans sinrttvitz ist bereits 0 Mal wegen Dieb-
stsahls nnd Einbriichsdiebstahls vorbeftraft. Am
16. April d. I. verurteilte ihn das Schöffengericht
Schweidiiisz wieder wegen Tiebftahls zu einer er-
heblichen Ziichtliausstrafe. Die Sicherungsvers
wahrung, Die der Staatsanwalt beantragt hatte,
war nicht ausgesprochen warben. Daher legte der
Staatsanwalt gegen dieses Urteil Berufung ein.
so daß sich die Große Strafkammer noch einmal
mit der Sache befassen mußte. Auch diesmal be-
antragte der Staatsanwalt wieder die Sicheriiiigs-
vei·ival)riiiig, mit der Begründung, daß der An-
geklagte ein gefährlich-er Gewohiiheitsverbrecher
sei. Das Gericht konnte der Ansicht des Staats-
anwalts nicht beipflichteii, da der Angeklagte
sieben Jahre hintereinander sich nichts hat zu
Schulden kommen lassen. Die Berufung iviirde
verworfen. --— Ansders erging es dein Theodor K.
der ebeiifalls ans dem Ziiclitshaius vorgeführt
wurde. Er hat schon 13 Strafen wegen Dieb-
stahls, Uiiterschla-g.iiiigeii und Raubes asbliiißen
müssen. Gegen ihn sprach das hiesige Schäfer-
gericht am 30. April d. J. nachträglich das Siche-
riingsverfahren aus« Seine Berufung wurde ver-
worfen, weil das Gericht ihn für einen unver-
besserlichen Gewohnheitsverbrecher erachtet.
Auch Richard G. aus Schönfeld legte gegen das
Urteil des hiesigen Schöffengerichts vom 9. April
d. Jst Berufung ein. Er wurde damals wegen
schwerer Urkiindenfälfchung in Tateinheit mitBei
trug in zwei Fällen zufätzlich einer gegen ihn
früher erkannten Strafe von einem Jahr Gefäng-
nis zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Seine
Berufung hatte keinen Erfola

 

 

Devisciivergehen. Der Schweizer Staats-
biirger Abrahain S» der sich seit 1910 in Deutsch-
land aufhält, hat gegen die Devisenverordnnng ver-
stoßen. '3000 Schweizer Franken, die er auf einer
Züricher Bank deponiert hatte, bot er nicht der
deutschen Reichsbaiik an. Er gibt als Entschlude
gnug an, von dein Devisengesetz nichts gewußt zu
haben. Das Gericht hielt den Angeklagten der
fahrlässigen Verletzung der Deviseii-Aiimelde-
pflicht für überführt und verurteilte ihn zu einem
Monat Gefängnis 100 Mark Geldstrafe und Be-
schlagnahsme des fraglichen Kontos zu Gunsten
des Reiches.

Turneit 6111111 111111 Wunder-i
51111111111".
Im Segelfliigzeug von Hirsrhberg nach Breslau.

Der bekannte Segelflieger Hans Deiitfchinann-
Grunaii hatte am Dienstag eine besonders hoch
zu beiverteiide Segelftugleistnng vollbracht. Er
ließ sich von dein Flugplatz in Hirschberg von
einein Motorflngzeiig in feinem »Die Ringel-
pietz« tTvp Grunaii Bahn 111 200 Meter hoch
schleppen und gewann am Berghang so viel Höhe,
dafz er in den Hirfchlierger Talkeffes vorstoßend
Anschluß an die thcrmisthen Aufwiiide bekam.
Das Segelfliigzeiig erreichte in weniger als einer
Stunde auf diese Weise eine Höhe von 2300 Meter
nnd kam nach 2stiindigein Flug über Breslau an,
wo es noch immer eine Höhe vvn 1500 Meter
hatte. Deiitfchmann landete glatt auf dein Bres-
laiier Fliigplatz, hätte aber den Flug noch viele
100 Kilometer fortsetzen können. Die Leistung ist
deshalb besonders hoch zu bewerten, ba Deutsch-
iiiaiiii nach seinem Sturz beim voric’ihrigen Segel-
slugivettbeiverb auf der Rhsön noch ietit körper-
lich siark behindert ist.

Schwimmen ·
Deutschlands Schuljugend wird schwimment
Deutschlands Schulfngend wird zur Reichs-Schwimm-

Woche Gelegenheit haben, sich wie nie zuvor mit den
Grundlagen des Schwimniens unb Rettens vertraut zu
machen. Auf ministerielle Anordnung hin wird in
den Schulen eine eingehende Aiifklärnngsarbeit ein-
fegen, wobei Die ofsizielle Austläriingsschrift der Reichs-
Schwimm-Woche ,,Schwimme richtigl« Die Grundlage
bilden wird. Ferner wird ein Wettkampf der Schulen
entbrennen um den höchsten Prozentsatz an Schwim-
mern und die beste Durchschnittsleistung handelt es
sich doch bei der Reichs-Schwimm-Woche nicht um die
hervorhebung sportlicher Einzelleistungen, sondern um
den Eiiisatz für eine Idee und um eine Gemeinschaft-Z-
tat, zu der das ganze Volk aufgerufen ift. Dieser Jdee
entspricht auch die Ausschreibung, die für diesen Wett-
kampf herausgegeben worden ist, zu dem seder Schüler
unb iebe Schülerin von der Volksschule bis zur hoch-
schule zugelassen ist. Es gilt, eine Probe des Mutes,
der Geschicklichkeit unb ber Entschliißkraft zu bestehen.

 

Der Reichsleiter des Nationallozialiftischeii Lehrer-.
bundes, Staatsminister Scheinm, hat für diese Wett-
käinpfe der Schüler eine Wanderplakette gestiftet, die
erstmalig während der Reichs-Schivinnn-Woche er-
kämpft werden wird. Die Plakette trägt die Inschrift:

,,Ehrengabe des NSsLehrerbiindes
Dem siegreicheti Gan und seiner schwinimtüchtigen
Jugend für die beste Gesamtleistung beim Werbe-

schiviininen im ganzen Deutschen Reich«

Der Wettkampf wird sich also sedes Jahr wieder-
holen uiid erstrebt damit im Sinne bewußt national-
sozialistischer Erziehung die Lösung der Aufgaben, die
sich die Reichs-Schwimm-Woche gestellt hat: Jm deut-
schen Volk das Schwimmen als Brauchkunst erstehen
zu lassen. Die Zukunft wird beweisen, daß Deutsch-
lands Jugend die Forderung, die der Reichs-Schwimm-
Woche als Leitspruch voransteht, erfüllen wirb: »Jeder
Deutsche ein Schwimmer, jeder Schwimmer ein Dietter!“

Handel Wittftiiiiit 111111 Bitte
Der Stand der Mart
am Dienstag, 19. Juni.

1 rigpr Pfd . ‚13,025 100 111111111. ·T·iiiar.
l arg. Piipierpefu 0.618 100 leitlünb. Litts .
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100 Betga-500Fr. 58,5·J 100 titaiiifrtie was 112,16
1 bra|11.0Jlilre1s. 0,180 100 norw Kronen 63.56
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47,30
: 1, 51
2.488
65.18
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84.314
10,14
2,018
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essen

3,047
III-PL-
56,49

100 unerr. Srinlting
100 polnifche Zloty
100 porig. useubo .
100 rumaniiche Lei.
100 fchweb. irronen
100 Sit)iveiz.Frant.
100 fpaunch. Peset.
100 nwerh. Kronen

1 türkisch Pfö. . .
101,- ungar. Pen d

1 uriig.Gold- eso
1 Dott. d. V. St.

Amerika

100 bulgur. Lewa
1 fanab. Totlar

100 danischeiironen
100 Daiizig. Kronen dt,".«2

i Pfund Stern 12,615
100 eftlanb. Kronen 68,68
100 siuiiische Mart. 5,504
100 franz. Franken 16.00
100 grcech. Drachm. 2,407
100 holl‘o. Gulden . 100.73
100 isländ. Kronen 57,21
100 italienische Bire 21,63

1 fapanifcherYen 0,751 v

Bresiauer Fondsiiorie.
Anleibeii ReiihsauleihesAlibefiti 96,50 [1.1.,

Sierchsanleihedienbefih 22,00 bzG., YoungsAii-
leihe 01,25 G» tjproz. Reichsauleihe v. 27 06 G»

 
7proz. Reichsanleihe v. 20 00,50 6)., Reichs-
bahu-Schatzanioenungen 100,75 G., Reichs-spon-
Schatzanweisnngen 100 G. 8 sbsproz. Niederfihlef.
Prov.-A.iil. 26 87,75 bz., 8 iiilprva. allieberfchlei.
slirov.=‘llnl_ 28 87,50 bz., Deutsche Stumm. Sammel-
Abl. 1 95,25 etbz., ohne Aiislosniigsscheiiie 10,50
etbzG.

piaiidbriese 7 lbsproz Pr. Pfandliw
Anst. R. 22 01 bzG., 7 (6)proz. Goldtin-
zisotiiiii.-Olilig. R. 6 01 bzG.. 8 10)pr11:„ Schlei.
ldsch. Goldiifdlir 1 88,15 bz., 7 i6sproz, Schlei.
landschaftliche Goldpfandbriese 1 88,15 bz., 6 tits-
proz. Schlei. ldsch. Goldpfandbriefe 1 88,15 bz., 5
15%)proa. Laiid-Lignid» 87,25 bz., 8 ((tsproz. Schlei.
Bodeii-Credit 3 90 liz.. 8 ißfproa. Schlei. Boden-
Credit 5 90 b3... 8 (6)proz. Sihlef. Boden-Crebit
12 90 bz., 8 (6sproz. Schlef. Boden-Credit 14 89,50
sz., 8 (bfprva. Schlei. Boden-Nebst 16 89,50 bz.,
8 (6)proz. Schlei. Boden-Nebst 18 80,25 bz., 8 tits-
proz. Schlei, Boden-Credit 21 89 bz., 8 (6iproz.
Schles Boden-Credit 22 80 liz.. 7 l6sproz. Schlei.
Boden-Nebst 23 80 1111., 7 its)proz. Schlei« Boden-
Credit 7 89,50 bz., 4s-.,. 1521111111. VodeikLiixiid
88 bz., VodensAnteilicheine 7 bzG. 8 stifproz »- it.
Voden-Komm.-Obiig. 15 84,50 0.1.. 8 (6)proz. S 1.
Bodeii-Komm.-Olilig 17 84,50 bz» 8 stjsproz. Echt.
Boden-Koinm.-Oblig. 20 84,25 bz.

.niittel min. 15 To» Mehl iiir 100 Klar.

preise-il 196. Ill 190. lv 201 
5proz. man!

Ianbfch, Roggeupfandbriefe 6,13 bz., liproz Di.
Zürlerivertanleihe 19.75 G» 5proz. Oelser Nonnen-
ivert-Anleihe 6 G.
St e u e r a u t 1 ch e i n e Gruppe 2: anrechnungs-

fähig ab 1. 4. 34 103,50 036)., anrechnungsfähig
ab 1. 4-. 35 103,50 bzG., anretbiiungssähig ab -1. 4».
36 1.01,37 bzG., aiireihunngsfähig ab 1. 4. 37 98,75
bzG., anrechniiugsfähig ab 1. 4 38 95,87 bzG.

Aktien. Gorkauer Brauerei 85 G., Hiitii
46 G. Gebi« Jiinghans 39,50 G» C Kipke 210 (13.,
Laiirahütte 20 G» Meyer ·zi’auffiiiaiiii 55 G» Rei-
chelbräu 115 G» F Reichelt 58 111105.. Winters-
iverke 41 G» Schnltheifz 110 G

Bau-ken. Cominerzbank 52,25 G» Deutsche
Bank 61 bz., Dresdener Bank 65 bz., Reichs-baut
159 G.
V e r f e h r. Allgemeine Lokalbahn 110 G»

Reichsbabn-Borzugsaktien 112 G.
V e r s i ch e r ii n g e n, Schlesifche Feuerver-

sicherung 300 6).,

1unge 72 G.

Bresiauer Getreidearofiiiiarit.
Breslair den 19 Juni 10:14 iOhne Geivcihr).

Die Lage gegenüber gestern war unverändert
Roggen fand nach wie vor zu Zlliiihleneinkaufsss
preisen gute Beachtung. Hafer nnd Gerfteii blic-
beii ebenfalls gefragt; in Hafer ist die Stimmung
im Ziiianimenhang mit Aiisfuhrverbot etwas be-
ruhigter. Die Preisgestaltnng war auch heute
nicht ganz einheitlich. Weizen lag ruhig; die
Preise bewegten sich im Rahmen der amtlichen
Richtlinirm Mehl verlief in beiden Arten ruhig,
ben Preisen ivar jedoch ein ftetiger Charakter
nicht abznfprechen Sehr fest teiidierteii Oellaateii,
Hülsenfriichte unb Rauhfiitter. Am letzteren
Markte gelangte Heu neuer Ernte gestern ersi-
iiialig mit 4 0120i. zur Notiz»

Amtliihe Notieriingen.

An dein Großinarkt im Großhandel gezahlte
Preise-. für volle Waggonladiiiigen, in RM.. bei
iofortiger Bezahlung Getreide per 1000 Silgr.
frachtfrei Vreslau. Olsaaten per 100 Klar. kracht-
irei Brestau (auch in kleineren Mengen). Kar-
totielii ver 50 Silgr. ab Erzeugerstation. Mehl
ver 100 Klar. frei jeder Einpfangsitativn des
Feftpreisgebiets II. Hülfeiifriirhie per 100 Klar-.
irachtfrei Breslau. Rauhfutter per 50 Klar. ab
Erzeugeriiatiou, Fiitterinittet einschl. Monovoti
abaabe ver 100 Klar

Weizen, ichleiifcher, Hektolitergeivicht 77 Riga,
gesund und trocken, Durchschnittsaualität Erzeu-
ger-Festpreisi 190, gefehl. Mühleneiiitaufsprets v.
Hand. 196. -— Sivggeu, fchlefiicher, Hektoliter3e-
wicht 70 likilogr., gesund und trocken. Durchschnitts-
aualität iErzeuger-Feftprciss 160, gesetzl. Mühlen-
einkaiifspreis v Handel 164. «

Tendenz: fest.

Schlefische Feiierverficheriiiig,

111201.") 19 6. 18. 6

Weizenniehl Type 70°/o neues . . . 26. —- 26.-—
Roggenmehl Type 700s0 neues . . 22.—- 23.-—

« Oetiaatem
Wintertaps . . .- . . . ; .- ....
Leinfanieir fehlesischer . . . . . — 28
Senianien . . . . . . . . . -— 43
Hansfainen . . . . . . « , ... .-
Blauniohm neue Ernte . . . " -- 47

äartoffeln. i.
Speifekartoffeln, gelbe · . . EIN-—- —-
Speikekartoksetir rote . . . . . . — 2.50
Speiekartosselir weiße. . . . . —- ".40
Fabrikkariofseln ab Verladestation für
das °Io Stätte . . . . . . —- ...
sranko Fabrikstasionz . . . . . - ....

*1 Die Preise verstehen sich gegen sofortige
Bezahlung.

Wi tiseinere Sorten liber Notiz.
An der Börse im Großbandet gezahlte Preise

für volle Wagenladungen fOelfaaten in kleinen
Mengens in Reichsniark bei sofortiger Bezahlung
(nur für Kartoffeln gilt der Erzeiigerpreisf.
Weizen. Roggen. Hafer und Gerste für 1000 Silgr.
.-.—. 1 Tonne. Oelfaaten. Hiilsenfriichte, Futter-

Sämes
reien für 50 Klar» täiiitl. frachtfrei Breslaii.
Kartoffeln. Raiihsutter für 50 St‘lgr. ab Erzeuger-
nation.

H iilfeiifr ii cbte, Tendenz sehr fest. Mittt
Aist·«iiiid Güte der lebten Ernte. Viktoria-
lrrbien —, . Gelbe Ullittelerbieu —. Grüne
Erbfen —-, Weiße Bohnen 22——21, Pferdebohuen
24-——«25, Wirken 18-—20, Pelnschken 25——27, R. Val-
derssbacher Erbfen —, Liipinen, gelb 20——22, Lu-
pineii, blau 19——20.

Futte r iiiitte l, Tendenz: Bei kiiappeni An-
gebot iveiterfehr fest. Ali Mühle brntto mit Sack
Weizeiikleie, grobe 12.75, Qßeiaengriefiflei'e18.50,
Weizennachmehl 16.00, Roggentkleie "1"2.50, Rog-
gengriefikleie 18.50, dllotniennachinehl 16.00, fper
100 Kilogramm Frachtparität Breslaii): Gerftem
kleie 15.00—15.50, i’eintnchen, 37proz 20.50.—21.00.
‘Balmfernfuchen, leroz 18.30——.18.80,· Deutsche
iloltoskitchein Lisproz 18.5l)-—.19.()0. Soiiiieiibliiiiieii-
kucheiimebb 46proz. 18.50—19.00, extrahiert. Soja-
fchrot, 45proz .18.:30——18.70, Baiiuiivollsaatiiiehl 48
bis 50proz. 19.50—20.00, flieisfnttermehl, 24proz.
11.00—44.50 Biertreber 15.50—16.00, Trockn-
fchuitzel 15.50—16.00, itartoffelflocken 17.00—17.50.

Berliner Getreidegrofimarir
.- Berlin, 19, Juni» Aiiitliche Notiernngenx
Weizen« uiärk. 76———77 nlgr —, Fseftpreis lI 100,
111 198, IV 195. Gesetzl. :I)tiiiilen-Einkanfs-

—- Iiiuonen. wärt.
72——79, Stilvgramm --‚ zeitpreise 11 160, III 103,
1V 165. Gesetil Miihteneinkaufspreise [I —-—,
[H 169. IV 17l.

Soniniergerfte, mittlerer Art und Güte.
frei Berlin 200—215, ab inärk Station 192—206.

Hafer, niärk. 215——225, ab Statioii 206 bis
216. - Weizenniehi Basis Tiipc 790,
Preisgebiet 1l 26,50*. lll 20,95*). IV 27,35*), —
Roggeuinehl. Basis Tiipe 81.5. Preisgebiet II
22,65*). III 23,10*). IV 23,40*).

er) Pius Frachtaiisgleirh 0,50 2115m. mit 15 Proz.
Aiislandsiveizen 0,75 RM. Aufgeld mit 30 Proz»
Aiislaiidsiveizen 1.50 RM Aufaeid.

Weizenkleie 12.75, Roggenkleie 13, Vik-
ioisiaerbfen 20——22, kleine Speifeerbfen 17.00 bis
18.00, Fiittererbfen 10.50—12.50, Pcluschkeu 1050
bis ist,-tä, Ackerbobnen 9.50—10.25, Wicken 8.50——i),
Liipinem blaue 7.2t3——7.7i3, Lupiiien ge e 9.50 bis
10.50, Leinknchen 8.90, Erdnufiku en »i’.90;·Soja,
fchrot ab Hamburg 5.50, ab Stettin 5.80,«Mifch-
fiitter itill. Moiiopolzuschlag 0.80, iiartofsclflakkgu
Sto’ 8.00. Berlin 900. Tendenz ruhig.
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Was sind

dem

 

 

unb erleichtert. ‑
Aerztliches Prüfungsattest nicht mehrerfor.derlich.«

Auskunft und »Anmelduug

üiilo-gal1rsitiiile Zinn. haue III-Mc Ein Jnsefar auch noch f0 Will,
wird stets für Dich von Nutzen fein.
”n... w..._..‚._._......__. _-.___.... __.___ _ . .-.---—--—- ‚_..—..._.

Breslauer Straße 8.

{i « Vom 20. Juni an für SA» SS., NSKK und andere
Formationen findet ein verbilligter Kursus statt.
Meldungen werden noch entgegengenommen.

 

Institut - Zlnoiildnngøtmrse «
.- 1 · feit dem 2(). Januar 1934 verbilligt

..—....
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lloigeilriiolite Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 10 Pf„

in jeder kleinen Anzahl. zu haben in .der

Stoklossa’3°"-°" Buchdruckerei.
 

saubere Geschäfte
Man spricht

bewährten, guten
Geräte aWECKa
beermarke.
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Stokloffa’s Buchdruckerei. schien. Strehlener Str. 9.
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von WEBIl?

Immer wieder wird versucht, mit
Namen »WECl(«, "der zum

Begriff für höchste Qualität und
Zuverlässigkeit geworden ist, un-

von „Ein-weckena
und von »\VECKgliisern«, versucht
aber dabei, minderwertige Nach- «
ahmungen »an die Frau<< zu bringen.
„Wer sich vor Schaden bewahren
will, verlange ausdrücklich die alt-

mit der Erd-

Ftir lobten und Umgehung
nur zu haben im

Kaufhaus Kattner

Fordern Sie bitte Preislisten!
Telefon 332.

OOGGOOOOOO

Kaufe noch

Zir. (imitieren,
auch Sauerfiriehen.

gionbitorei g nr
3obten.

Miit-l Zimmer
vorübergehend für Sonnnergäfte
zu vermieten Näheres zu erfragen

in der Geschäftsstelle d. Zig.

Miso M
von beliebiger Brenndaner

 

 

Gläser muten
Germanien-Drogerie

Willi Fischer.
_—
 

Wenn Ihre Kinder
gedeihen sollen,

so müssen dem Körper alle
wichtigen Aufbaustolie in Ieicht
verdaulidier Form zugeführt wer-
den. Geben Sie ihnen KABA
als Frühstücks-Getränk. Kuba
s-· .‑ ‑ - enthält die für den

Körper-Aufbau
. ‚'—‘ wichtigen Nähe-alte

zu machen.

Gläser und   
  » i?" wie die Mutter-

? {für milch. KABA Ist
,·-·.'« leicht vendaulich

Z ‘.:'.
'Gewonn' und stopft nicht.

Po leet nur30 Pig. bei:

Herbert Policke
Bobten.
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*—_ . Wie alt werden Tiere? Das
Alter eines ausgewachsenen, völlig entwickelten
Lebewesen-Z soll man mit vier multiplizieren,
um fein Höchstalter zu erhalten. ( Das ift
aber nur bedingungsweise richtig. Unsere
Käfi bewohner aus der Bogeltveltserreichen
beispielsweise oft ein Alter non- 10 bis 15
Jahren und darüber, und sie sind doch schon
nach einigen Monaten völlig ausgewachsen
Hingegen wird vom Nilpferd behauptet, daß
es zu seiner vollen Entwicklung 20 Jahre
brauche und doch bald darauf eingebe. Der
. irch ist nach zwei Jahren in ‘Bolllrafh
H f über 20 Jahre.soll aber '_ 50 Jahre alt werden können.
Krokodile erreichen leicht eisnAlter von 100
Jahren, ebenso das Kamel und der Elefant.
Geier und Adler werden ebenfalls 100 Jahre
alt, auch Raben und Krähen sind zählebige
Geschöpfe, die 100 Jahre alt werden können.
Auch die Kröte soll nach 100 Jahren noch
keine Luft zum Sterben verraten. Beim
Walfisch hat man an den Ansätzeu des

Dis Wiikiliin im Wirtschafts-litten
Dipl.-Kfni. Heinrich Eckhardt.

(Aus der Pressekorrespondenz der NS.-Hago.)z

Jn der Borkriegszeit war jeder Kaufmann
stolz darauf, ein reich »sortiertes« Warenlager zu
besi en und auch hinsichtlich der-Warenmenge gut
geristet zu fein. Da jedoch in den Nachkriegsjahren
die hohen Zinsen für dieses festaiigelegte Kapital
die Rentabilitätungünstigbeeinflußtem wurde das
La er mehr und mehr abgebaut. Die«vollen Schau-
fen ter dürfen auch heute nicht darüber hinwegtäuschen,
daß die konstante Lagerdecke sehr dunn ist. Bei
den Einzelhandelsgeschäften in den Städten wird
heute häufig überhaupt kein Lager mehr unterhalten.
Um also in jedem FallZinsi und Kapitalkoften
zu« sparen, opfert- man das fo wichtige Wareiilager
unb' entäußert sich damit-jenes Ausgleichspolsters,
das die jeweilig verschieden stark auftretende und
oft plötzlich zunehmende Nachfrage aufsängt und
neutralisiert. Das ist nicht nur im Einzelhandel
so; dasselbe wiederholt sich auch beim Großhandel.
Unsere Meinung geht nun dahins: Wenn heute
Arbeitsbeschaffung die vordringlichfte Aufgabe ist,
so wären mit einer Wiederergänzung diefer
gesclzwundenen und zusammengeschrumpften La er-
beft nbe ungeheure Arbeitsniöglichkeiten erschlo en.
Die Zahl der Einzelhandelsbetriebe beträ t ungefähr
680 000, bie ber Großhandelsbetriebe ungef hr 1:10 000.
Rechnen wir nun weiter für die Lagerer änzung
der Einzelhandelsbetriebe einen Durchschn ttswert gewährung, wobei die Bauten und Kassen anzuweisen

L

spare bei  der Stadtsparkasse lobten.
und Bankgeschäfte.
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von
geworden sind. Auch der Esel ist langlebiger
als Rind , und Schaf. . Merkwürdigerweise .

suchen, ob
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: Erledigung aller satzungsmässigen Sparkassen-

Fischbeins beobachtet, daß er fogar über
100 Jahre leben fann, (wenn cr‘ nicht
gefangen wird. Ein hohes Alter« erreichen
Schwäne, Gänse und Guten in der Freiheit
Der Storch bringt es auf 70 Jahre; ihm
gleich kommt der Slifan.
Schivau sind von alters her als langlebig
bekannt. Unsere Süßwafserfische leben im-
allgemeinen nur wenige Jahre. Ausnahmen
bilden lHechte und Karpfen, »unter diesen gibt
es beniooste Häupter von-hundert Jahren
und darüber. Unsere Haustiere werden im
allgemeinen nicht alt; sie bringen es selten

« Eine Ausnahme bildet aber
Man hat Beispieleauch hier das« Pferd.

über 40 Jahre altPferden, die

kann auch das Schwein das 30. Jahr
erreichen. Fuchs und Wolf, die Verwandten
des Hundes, werdenselten älter als dieser,
wohingegen das Katzengeschlecht ein ziemlich

betrieben einen solchen von RM. 2000.-—, so erhalten
wir die stattliche Summe von RM. 450 Millionen
als Wert der fo zu schaffenden neuen Arbeit. Jst
hiermit der Umfang . der zusätzlichen Arbeits-
beschaffung dargestellt, so bleibt doch noch zu unter-

sie auch eine echte Arbeitsbeschaffung
darstellt. Echt ist eine Arbeitsbefchaffung aber nur.
wenn sie-auch zu einer absoluten Vermehrung des
Verbrauchs führt« Diese tritt immer dann ‚ein,
wenn .man Kaufkraft von der Konsumfeite nach der «

Mit anderen Worten: ·Jnoestierungsfeite verfchiebt.
es ist wirkfanier, die Wirtschaftsbelebung auf dem

über die Herstellung von Anlage-. bezw.
Kavitalgütern anzufachen. »
stellung solcher Kapitalgüter menschliche.Arbeits·
kräste und deinentfprecheiid auch Lohnzahlungen
erfordert, fließt ' ein ITeil der Geldsumme fofort
(ein anderer Teil später). weiter nnd taucht
nunmehr. als Konsumkauftraft des Arbeiters auf
sdem Markt der Verbrauchsgüter auf. Mit derselben
Geldfumme werden alfo nicht nur Kapitalgütey
sondern auch Konsumgüter getauft. Der loniums
güterkaufende Arbeiter aus der. Jnvestierungss
industrie vermehrt durch seines Kaufkrastsdie Absatz-
uiid damit die-Erzeugun smöglichkeiten
Konsumgüterindustriem sfo aß auch dort dank des
erhöhten Befchäftigungsgrades vermehrte Lohn-
suinmenszur Ausgahlung gelangen. . ‘

Die Frage er Finanzierung ist —-verhältnis-
mäßig einfach zu lösen. Für sie gilt- dasselbe wie
für alle Anlagegtiter, nämlich-langsristtge Kredit-

Ion RM. 200.-— ie Betrieb, bei den Großhandelss wären, ihren Kunden bei anfänglichem Warenbezug
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Weil. nämlich 2die Her-i

in « den·  

zähes Leben hat. Unsere Hauskatze mit
ihren oft mehr als 15 Jahren ist hier freilich
nicht"maßgebend. Jhre wilden Verwandten
können doppelt so alt werben. Am ältesten
wird der Löwe. Kurz ist bekanntlich das
Leben der Insekten Trotz ihrem sBanger:
kleid haben Käfer wenig Widerstandskraft
Die fleißige Arbeitsbiene überlebt kaum ein
Jahr und die Eintagsfliege nur die Begattung.

Gtrbbel, 20. Juni. Jm dicht gefüllten
Saale des hiesigen Gerichtskretschams sprach
am Sonnabend, den 16. Juni Pg. Wosnek
über das Thema ,,Kampf den Kritikastern,
konfessionellen und reaktionären Hetzern am
nationalsozialiftischen Aufbau«. Er hielt
scharfe Abrechnung mit den ewig Gestrigen
und sprach ihnen das Recht ab, Kritik zu
üben. Die Berechtigung zu kritisieren stehe
nur dem zu, der über die nötige Sachkenntnis
verfüge und imstande fei, an Stelle dessen,
was ihm mißfällt, etwas Eigenes und
Besseres zu fegen. Die Behauptungen der

ein gewisses zusätiliches Kreditkontingent einzuräumen.
Aber auch gegen einen Wechselkredit wäre nichts
einzuwenden, da es sich ja um Warenivechfel handelt-
Jst der Charakter unseres znsätzlichen Warenlagers
auch l‘onftant, so bedeutet das keineswegs aber, daß
diefe Waren nicht ebenso zum Verkauf bereitstäiideii
wie alle anderen, wenn auch nur für einen außer-
gewöhnlichen, einen ztisätzlicheli. Eine Freifteigerung
durch die auf Grund solcher Waremvechsel vermehrte
Notenausgabe ist deshalb in jedem Fall ungerecht-
fertigt unb unftatthaft. « «

Es bleibt jetzt «in nnterfnchen, wie sich der
Kaufmann zn einer solchen Ergänzung feines Lager-
bestandes stellen wird. Gewiß bedeutet ein ver-
mehrtes Anlagekapttalfür ihn auch entsprechend
vermehrte Zinskosten. Lagerkosten werden in den
meisten Fällen nicht außerdem noch entstehen, da
der vorhandene Raum und das Personal ausreichen
wird. diefe Sonderaufgaben zu bewältigen. Der
Kaufmann wird sich immer sträuben, vermeidbare
Kosten auf sich zu nehmen. Jrgendwie smüßte hier
ein Aiireiz für einen Kauf gefchaffen werben.
Aehnlich wie für die Ersatzbeschaffung von Maschinen,
ließe sich dieser Anreiz vielleicht durch Steuer-
vergünstigungen oder Zinsvergütungen erreichen,
denn um eine Erfahbefchaffung von Jnveftitions-
giitern handelt es sich ja auch beider Auffüllnng des
,etfernen' Bestandes« eines Wareiilagers.

Die Förderung einer Lagerauffüllung auf das
Normallager schafft nicht nur ungeheure Arbeits-
möglichteiten, foiiderii zeitigt eine ebenso günsti e
Nebenwirkung. Diese letztere ist fo wichtig, daß ie
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Nörgler und Miesmacher wies er zurück,
indem er die Fortschritte auf allen Gebieten
und damit die Leistungen der Regierung ins
rechte Licht setzte.

Ströbel, 20. Juni. Die hiesige Orts-
gruppe der NS.-Frauenfchaft konnte am
17. d. Mts. auf ihr einjähriges Bestehen
zurückblicken Aus diesem Anlaß fand im
Gasthof ,,Deutfches Haus« eine Feier statt,
die von theatralischen nnb gefanglichen Dar-
bietungen umrahmt war. Eine Berlositng
und Tanz beschlossen den Abend.

heimatnno heim-theilqu
lind unzertrenntiiyl

Darum lesen n. bestellen Sie den »Auzcjger

für Zobten a. Vg. u. Umgeg.«.
unbedingt berücksichtigt werden iniiß, will man
eine nachhaltige, Durchfchlagenbe Konjunkturbelebuug
erzielen.

Erfolgt nämlich Verschiebung der Kauftraft
nach der Jnvestierungsseite, so wirkt sich das, wie
wir fahen, in Arbeitereinstellungen und damit in
verinehrten Lohnzahluiigen aus. Die Löhne treten
nun als Kauftraft auf dein Konsumgütermarkt auf,
Die Nachfrage nach Verbrauchsgütern steigt. Diese
Nachfrage ist aber sofort, in der Regel mit der
ersten «Lohnzahlnng, wirksam, also lange bevor sich
diese zufätzliche Kaufkraft in ber Konsinngüterinduftrie
bemerkbar macht. Den anfänglich gleichbleibeiideii
vorhandenen Waren steht somit eine erhöhte Geld-
fumme als Kauftrast gegenüber. Sind nun beim
Auftreten dieser zusätzlichen Konsumkaufkraft die
Warenläger leer oder auch nur verhältnismäßig
schwach, so wird hierdurch eine nicht unerhebliche
Unruhe in das Wirtschaftsleben gebracht, Da durch
die erhöhte Nachfrage plötzlich große Aufträge an
die Industrie gegeben werben. Damit besteht aber
die Gefahr einer Preissteigerung, die den beab-
fichtigten Erfolg der Arbeitsbefchafsung wieder
zunichte machen würde. Dagegen würde ein Waren-
lager als Vuffer bienen. Das zeitliche Auseinanders
fallen von plötzlich auftretender Konsumgüter-
produktion wird durch ein Warenlager überbrückt.
Alle Wucht erhöhter Nachfrage wird durch das
Dazwifchentreten eines folchen »Puffers« abgeschwächt,
die für den Verlauf bereitstehen. Für ein Steigen
der Preise ist damit keinerlei Berechtigung gegeben,
Die einfetzende Belebung muß fich voll aulwirten.

 



Kon darüber schüttelt, daß einmal die Faize Menschheit in
solchem Dornröschenschlaf gelegen. Aber hier leben? Ich kannte
es nicht. Wenn ich so durch die Röchlingwerke gehe. wenn aber-
all die kleinen, schnellen elektrischen Wagen vorübersausen wenn
.h Die Feuer der hochöfen lodern sehe und überall Leben um
mich ist, die Dampfhämmer sausen, die rotglühenden Crzschlaii-
gen sich brausend in ihre Formen stürzen, die Walzen dicke Plai-
ten unter ihrer dröhnenden Wucht zerpressen, sa, da fühlt man
sich wohl, da sieht man, wie lächerlich Das Mädchen von Der
guten alten Zeit ist. Rein, ich würde in solch einem verwen-
lichten Nest einfach verkommen. Ich bin ein moderner Mensch
uzid bedauere die armen Kerls, die verdammt sind, in solch einem
Nest zu leben.«

»Ich finde es wunderschön.«

(Es war Agnes, als müßte sie mit diesem Wort den lieben,
alten häuschem den stillen Brunnen und Eckchen Abbitte tun.

Sie waren nun längst über Ottweiler hinaus unD Das Auto,
Das auf Der fonntäglich einsamen Straße Vollgas geben konnte,
ließ bereits Die Türmevon Sankt Wendel erkennen. Sie hatten
dann die Grenze Des SaarlanDes hinter sich.

»Passen Sie auf, Fräulein Agnesl In einer Stunde sind
wir in meinem lieben Baumholder. Sehen Sie —- dort zur
“Rechten? Ja, von großen hiittenwerken und loheiiden Schloten
werden Sie hier nichts sehen. hier ist alles Romantik. Verge,
Wälder — und da droben die Ruine Lichtenberg mit ihrem
trotzigen Vergwart ist übrigens Die größte in Deutschlandl .Und
da drüben, weiter hinten, aus der Fraiienburg hat die sagenum-
wobene Loretta von Sponheim gewohnt. Da aber haben wir
das gute, alte Vanmholder.«

Unwillkürlich lachte Agnes.
»Das also gefällt Stuten?“
»Ich habe immer das Gefühl, einen alten Freund wiederzu-

sehen.«
»Und dabei ist es sicher nicht lebhafter als Dttweiler.“
»Nein, aber es ist meine heimatl«

Agnes konnte sich nicht verhehlen, daß hier der Doktor einen
verwandten Ton in ihrem bergen fanD. Dann hielten sie vor
einem großen, mit Efeu bewachsenen Steinhause.

»Das ist die Oberförsterei und das ist mein Vater.«

Oberförster Setting, groß, breitschultrig, mit einem höchst
unmodernen mächtigen Vollbart unter Dem tiefroten Gesicht mit
den weißen, biischigen Brauen, über ein Paar listig vergnügten
Augen, trat heran.

»herzlich willkommen, gnädiges Fräulein, herzlich willkom-
men, Herr Gruber, mein Sohn hat mir so viel von Ihnen er-
zählt, und -—— Bengel, das war endlich einmal ein vernünftiger
Einfall, uns so viel Jugend und Schönheit ins haus zu bringen.
Darf ich bitten?"

Damit bot er mit einer Kavaliergrandezza Agnes den Arm
und führte sie in das haus.

Eine getäselte Vordiele, fast vollkommen mit Geweihen und
Gehärnen überdeckt. in der Tür eines gemiitlichen, altväterifchen

Wohiizimmers eine kleine, rundliche Frau mit gutem Gesicht.

»Das Essen steht auf dem Tisch.«'
Der Förster lachte.
»Gut gefrühstiickt ist besser, als den ganzen Tag gar nichts,

sagt ein altes Sprichwort.“
Dann saßen sie um den eichenen, runden Cßtisch und der

Oberförster füllte die Gläser.
»Naheweinl Saarwein trinken Sie zu Hause. Nochmals

willkommen!« Cr beugte sich zu Agnes und sah sie mit viel-
sagendem Lächeln an, auch die Mutter schickte immer wieder
leise, beobachtende Blicke zu ihr herüber. Agnes fühlte sich te-
sangen. Das war gar kein einfacher. harmloser Besuch, wie es
der Doktor gesagt — sie saß hier auf Brautschau. Es war ihr,
als habe man Die eigene Entscheidung ihr vorweg genommen.

Und dabei sah sie, wie die Gesichter der beiden alten, dieser
sicher prächtigen Menschen, die ganz gewiß für die modernen
Empfindungen ihres Sohnes kein Versteheii hatten, immer zu-
friedener wurden.

»Nun, herr Gruber? Eine ordentliche Männerzigarre?
Jch denke, wir setzen uns gemütlich in den Garten. Mutter hat
fowieso in der Küche zu tun, und Du, Junge, zeigst inzwischen
mal Deiner —-—"

(Fortsetziing folgt.)
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Auslösung Der Rätsel
in der Unlerhallungsbeilage vom 26. Mai

äreuzivorlrätfet

Senkrecht: 1. Tube, 2. Alaun, 3. Paul, 4. Inder, 5.
21mm, 6. Radom. 7. Ries, 8. Altar, 12. Ur, 14. Ate. 16. Ort,  

17. Donar, 18. Senat, 20. Hader. 21. Filet,. 23. Riga, 2-s. Sah,
25. Ade-« 26. Robe, 27. Afra, ZU. Ar, 31. er.
Waag erecht: 1. Tapi::, 9. lllau, 10. Email, 11. Baude,

12. um 13 Eule, 14. Aro;a, 15. rot, 19. Reh, 22. Orest, 28.
Nin t. 29. Adolf, 30 Agate, 31. Eber, 32. Ratz, 33. Kreta.

Denkaufgabe »Ein guter Schachzug«.

Die Nachricht teilt das Ergebnis einer Haussuchiing mit und
lautet: »Nichts gefunDen.“

Die senkrecht-en Spalten der Schachausgaben sind von links
nach rechts zu lesen. Jede Spalte entspricht einem Wort der
rückseitigen Mitteilung. Die Zahlen der Felder, in denen die
Eigutren stehen« kennzeichnen die entsprechenden Buchstaben der
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Senkrecht: 1. Trinkstube, 2. weiblicher Vornamej 3.
Waldbrand, 4. geweihte Stätte, 5. Gebirgswiese, 6. weiblicher
Vorname, 7. Uferftraße, 8. männlicher Vorname, 10. Kenn-
zeichen, 15. Menschenrasse, 17·. Stadt am Rhein, 18. Getränk,
19. Fisch, 22. Zahlwort, 23. Riesenschlange, 24. Vulkan, 26. Ver-
hältniswort, 28. Raubvogel, 30. Teil des ‘Baumes, 31. gramma=
tikalischer Artikel, 32. germanischer Speer, 34. Nebenfiuß des
Rheins, 36. Unternehmen.

W aa g e r e cht : 3. Teil der Uhr, 5. Scheidegriiß, 7. hunde-
name, 9. junges Schaf, 11. Raubfisch, 12. ruffifcher Männer-
naime. 13. Monat, 14. Nebenfluß der Donau, 16. Wild, 17.
Säugetier, 20. Stacheltier, 21. Teil des Schiffs, 23. Raubtier,
25. Kanton der Schweiz, 27. biblischer Frauenname, 29. Farbe,
30. Tageszeit. 32. Landesteil, 33. Gewürz, 35. Wild, 37. Stimm-
lage, 38. „felten“.
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Die Wärter bedeuten senkrecht: 1. Süchtigungsmittel, 2. Fisch,
3. Stadt in England, 4. Schwimmoogel, 5. Zahl, 6. Vakuum,
7. Insektenfresser, 8. (Sewichtseinheit, 9. Verwandter, 10. männ-
licher Vorna-me. Die Wärter der waagerechten Reihen find aus
den bildlichen Darstelliingen zu erraten und valsend einzutragen
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benennen:

in Der Woche vom 17. bis 23. Juni.

18. 6. 1675. Der Große Kurfürst besiegt bei Fehrbellin die
Schweben.

18. 6. 1895. Cräffnung des Kaiser Wilhelm-Kanals.
21. 6. 1732. Versenkung der in der Bucht von Scapa Flow in-

ternierten deutschen Kriegsschiffe durch ihre Be-
satzungen.

22. 6. 1767. Der Staatsmann Wilhelm von humboldt in Bots-
dam geboren (geft. 1835).

gelbe—1i-ohne Qßaffeu:
Roman aus Dem Saargebiet von thrld von han stein.

Copyright by Karl Kähler & Co., Berlin-Zehlendors.
9) (Stumbrua verboten.)

 

So kam es, daß schon einen Tag später die fiebzehnjährige
tTochter des Tilden Muthes sauber gewaschen und reinlich ge-
kleidet, in ihren Dienst trat. Agnes sagte so nebenher:

»Wenn Ihre Mutter einmal wegen Kohlen in Sorge ist, wir
haben reichlich, ich will Ihnen gern geben.“

Sie hatte Das Elend der Familie gesehen, die wie soviele,
abseits der französischen Lockungen, für ihr Deutschtuin hunger-
ten und froren. Um wenigstens das Allernotwendigste zu haben,
hatten sich diese Ärmsten der Armen heimlich ein sogenanntes
wildes Bergwerk angelegt, aus dem sie unter Lebensgefahr sich
ein paar Säcke Kohlen selbst schürften. Wer dabei gefaßt wurde,
hatte obendrein noch zu gewärtigen, daß er ins Gefängnis kam.

s

Am ersten Sonntag, Den Vater unD Tochter im neuen heiine
verlebten, hupte draußen ein Auto, und gleich Darauf kam Dr.
herking mit seinem energischen Schritt herein.

»Sie hatten mir giitigst erlaubt, einmal nach Ihnen zu sehen.
Donnerwetter, gnädiges Fräulein, wenn ich denke, wie diese alte
Jammerbude unter dem Vorgänger Ihres herrii Vaters aus-
säh? Alle Wetter -— fogar Der Garteii macht schon ein anderes

esicht.«
Agnes nickte ihm freundlich zu. Sie war wirklich erfreut, an

diesem Sonntage einen Menschen zu sehen. der so lebensfrisch
war.

»Dann werden Sie gleich einmal unter der braven Kastanie
eine Tasse Koffee beiommen.“

»Wenn Sie gestatten, herr Gruber?«
»Ich bin aufrichtig froh, einmal wieder ein offenes Wort

reden zu können.«

Der (Empfang, Den Dr. Herking erhielt, übertraf feine Cr-
wartungen. Die beiden Menschen waren in der Tat glücklich.
denn —- die Leute in Quierschied . . .? Mit denen, die treu
deutsch dachten, mußte Griiiber vorsichtig fein, wollte er es nicht
gleich von Anfang an bei dem Chef Divisionnaire verschütten,
unD mit den anDeren, Die, wenn auch durchaus in der Minder-
zahl, zu dem Chef hielten, mochte er wieder nicht mehr reden, als
eben notwendig war.

So kam es. daß die Herren bald in eifrigem Gespräch waren
und Agnes zuhörte.

Von geschäftlichen und politischen Dingen kamen sie wieder
auf Persönliches.

_ „übrigens bin ich“, warf Dr. herking ein, „nicht nur von
mir allein aus hergekommen, Kommerzienrat Röchling hat mich
beauftragt, Ihnen als Cinzugswillkommen einen Korb Saarwein
an bringen. unD wenn Sie nichts dagegen haben, möchte ich Die

l

 

erste«Flasche»mit Ihnen probieren. Wenn ich also auch Dem
gnadigen Fraulein nicht allzu ungelegen bin . .

Agnes hatte gesehen, daß herkiiigs frische Art dein VateII
wohl tat. und nickte.

»Wenn Sie mit unserem bescheidenen Essen vorlieb nehmen;
wollen, so bitte ich, bleiben Sie bei uns zum Abendbrot.'«

Er lachte vergnügt
»Kilometerwurst esse ich für mein Leben gern-«
Agnes war von seiner Fröhlichkeit angesteckt.

»Schade, Die habe ich nicht. Nur ein Stiicl' Kalbslii·aten.«
»Noch besser!«
Es wurde- ein recht angeregter Tag. Sie gingen am Nachs-

inittag zusammen spazieren. Wirklich, dieser Doktor Setting, Der
ietzt von den Aussichten Der Cisemuerke sprach, hatte nicht nur
einen klaren Verstand, sondern auch einen goldenen Optimismus«
der auf Gruber wie ein ersrilchendes Bad wirkte. (Es war rechl
spat, als er endlich. sein Auto, ober, wie er es nannte, seinen
Ziegenbock aus Dem Stall zog.

»Kommeu Sie recht bald wieder, Herr Doktors Vor diesem,
Sonntag habe ich mich gefürchtet.“

»Wenn ich Darf?"
Die Frage galt Agnes. und diese nickte
»Sie sind uns immer willtonimeii.«
»Sagen wir. heut in vierzehn Tageu?'·
»Wenn Sie nichts anderes vorhaben?“

»Was soll so ein einsamer Junggeselle in Völklingen vor-
haben! Immer kann er nur irgendwo fünftes Rad am Wagen
fein! Skat kloppen mag ich nicht. mich in Saarbrücken etwa in
einer Tanzdiele herumdrürken, erst recht nicht. Das Theater
spielt im Sommer nicht, und für ein hohes Konzert bin ich zu
damlich. Ich sage Ihnen, seien Sie froh. gnädiges Fräulein, daß
Sie kein Mann finD.“ _

»Aber warum Denn?"
„Dann brauchen Sie wenigstens nicht die Trübsal zu er-

leben, Die ein armer Junggeselle am Sonntag blasen muß. Da
lobe ich mir die Woche und ihre Arbeit. hottehüh!«
.Er gab Gas, hatte die eine band am Lenkrad. schwenkte

mit der anderen seinen but unD fuhr Daoon.

»Wirklich, in dem Mann steckt Leben und Kraft.«
Agnes lächelte.

.. »Gewiß, aber als wir in den Wald gingen und von der höhe
iiber der Wolfsschliicht herabblickten, hat er von der herrlichen
Natur nichts gesehen, sondern nur überall die Fördertürme, Die
rauchenDen unD stillgelegten Schlote und hat die Schornsteine der
elektrischen Kraftzentrale am Kohlbachweiher gezählt.«

»Also gefällt er dir nicht?“
. »Das will ich nicht sagen, aber — ich glaube, zwei Menschen«

wie er und sch, sind weltoerfchieDen."
»An diesem Abend geriet Cwald Gruber zum ersten Male ins

Griibelnsz Kam dieser junge Mensch wirklich, um mit ihm ein
Glas Wein zu trinken? Oder —- um Agnes in die braunen
Augen zu sehen?

.. Cigentlich hatte der Vater heut zum ersten Male bemerkt, wie
hubsch seine Tochter war. Cr dachte weiter, dachte an die große
Angst, die sein herz erfüllt hatte, als er selbst in Mettlach an
seinem Auskommen zweifelte und Agnes’ Zukunft ihn drückte.
Ja, ein solcher Mann, der wäre schon der Rechte, dem durfte er
das Schicksal seines Kindes beruhigt anvertrauen. Aber es war
ganz gut. daß Agnes von diesen väterlichen Gedanken nichts
wußte, und er nahm sich vor, ihr auch keine Andeutung zu
machen.

It

Agnes hatte sich in die Rolle als Helferin der Armen auf!
befte hmeingefunDen, Der Vater weniger gut in seinen Dienst
Man hatte ihn durch Vüroarbeit geradezu kaltgestellt. (Er fühlte
daß man ihn beobachtete. und hnä or dies eigentlich-den« bin



- gebungsvoilen Sariariterdienst feiner Tochter zu verdanken hatte,
der natürlich durchaus nicht im Sinne der französischen Verwal-
tung war. -

Eines Tages trat Gruber aus den Platz neben dem Förder-
turm, als der Ingenieur Divisionnaire erzürnt inmitten eines
Kumpeltrupps stand.

Vor ihm, breitbeinig, roh, etwa wie ein Wachtmeister aus
der Wallensteinzeit, einer der Obersteiger.

,,Also, herr Grützner, was ist denn hier los?“
Der Ehef Divisionnaire sprach als geborener Lothringer sehr

fließend deutsch.
»Die Kumpel verweigern die Arbeit.«
»Sie verweigern die Arbeit? Gutl

das Gesindel.«
Ein alter Mann trat vor. Er hatte ein fast eckiges Gesicht,

und auf feinen Wangen waren die blauen Punkte, die noch aus
der Zeit stammten, als man in den Gruben mit Schwarzpuloer
Krengte und es nur zu sost vorkam, daß frühzeitiges Explosionen
n Leuten in die Gesichter pufften.
»Wir verweigern die Arbeit nicht.

slücklich, Arbeit zu haben.“
,Nun alfo.“

; »Aber wir verlangen, daß nicht gerade wir immer wieder
In bie furchtbaren Flöze 13 unb 15 kommen, wo es bei dreißig
Grad kaum zu atmen ist. Wer dort Tag für Tag, manchmal
zwölf Stunden schuften und dazu noch das ganze, sehr hohe
Fördersoll schaffen muß, der bricht einfach zusammen.«

Der Chef Divisionnaire stand mit übereinandergeschlagenen
Armen da.

,,Soll ich vielleicht selbst da abbauen? Soll der Flöz still-
gelegt. werben?“ '
. »Auch das nicht, aber — auch die anderen sollen mal dran-
sommen und nicht etwa immer nur wir.«

»Sie werden gefälligst dem herrn Obersteiger überlassen, zu
destimmem wo jeder arbeitet.«

»Der Obersteiger ist ein Micummann und ,-« .
-»Nuhe, ich verbitte mir —«
Gruber konnte nicht mehr an sich halten. ,
»herr Ingenieur, ich weiß nicht, ob Sie selbst einmal in den

Elözen waren.«

Dann entlassen Sie

Im Gegenteil, wir sind

»Ich habe anderes zu tun, ich verlafse mich auf. meine er--
probten Männer.« «

»Ich aber war dort unten. Ich habe mich überzeugt .„berr
Ingenieur Dioifionnaire, es ist vollkommen richtig, wenns die
Kumpelerklärem daß nur die Leute dort beschäftigt werben, bie ·
sich nicht willfährig zeigen, die· ihre Kinder in den deutschen
Schulen lassen, die, —“

· „genug. herrGruben
daß Sie die Leute aufhetzen.««

»Das tue ich nicht« · . r · _
„Sieben Sie ihnen etwa jetzt nicht auch bei?“ .
»Jawohl, unb ich werde noch mehr tun. Ich werde mich

Jchbabe schon seit langem gewußt,·

bei der Direktion in Saarbrücken beschweren. hier gilt esnicht ·
Politik, hier gilt es ganz einfach Menschlichkeit,««.
—-·.s·--»Beschweren Sie sich, wenn Sie wollen. -«.Sie werden-den
cürzeren ziehen und —- seien Sie überzeugt,T ich weiß auch von
den heimlichen Treibereien Ihrer Tochter.«

Gruber richtete sich auf. · - - .
,,Monsieur Dupåne, ich muß Sie bitten, meine Tochter aus

dem Spiele zu laffen.“ . . " . .
Einen Augenblick standen beide Männer hochaufgerichtet sich

' egeniiber unb maßen einander mit den Augen, dann ging der
ivisionnaire in sein Büround rief-dem Qbersteiger au.-
»Schicken Sie morgen einmal andere Kumpel in die-Schächte.

gernsünftige Menschen, die uns dann berichten türmen,— was ba
s i 1'.“ « · -· ·

·Iin höchsten Grade erregt, kam Gruber mittags beim.

: . »Ich glaube, es ist bald wieder Zeit, daß wir in- die Wälder
sehen,-ich wünschte, ich wäre in Mettlach geblieben.«
:.· -.»Was·ift denn- geschehen?«- «

»Die Geduld ist mir gerissen und ich habe ihnen einmal
tüchtig-die Wahrheit gegeigt. Sollte mich nicht wundern, wenn
Sie mich heut noch zum-Teufel jagen.«

4
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- .‚ Aber, es kam anders. Am Nachmittag war der slothringische —-
Ingenieur überaus freundlich.
« »Ich war heut wohl etwas heftig? Natürlich behelligen wir
Saarbrücken nicht mit der Sache. Ich bin unten .gewefe‘n.’ Die
Leute sollen sich ablösen. Aber, zum Teufel, bearbeitet muß das
Flöz werden,. und man stellt schließlich nicht gerade die Leute,
die vernünstig genug sind, zu wissen, wo ihr Vorteil steht, an
die fchlechtesten Plätze.« - -- «

Gruber antwortete nicht. Dieser Vormittag hatte zum wenig-
 

en verursacht, daß die «·Ku«m·pel jetzt wußten, wie er felbst dachte. -
a war es gut, es nicht zum Äußersten zu treiben. Jetzt begann

‚vielleicht wirklich eine Zeit, in der er etwas nützen konnte. Das  

waren ganz andere Gesichter, die ihn nun grüßten, wenn er
vorüberging. Er nahm also den »Wasfenstillstand« an, den
jener ihm bot.
Am nächsten Sonntag fprach er mit Dr. herking davon, unb

ber nictte.
»Jetzt, wo die Stimmung anders ist, wäre ihnen eine Be-

fchwerde beim Völkerbund vielleicht doch peinlich.“

Dr. Setting war nun schon seit Wochen fast jeden Sonntag
draußen in Quierschied, und die gute Kairin legte bereits ganz
selbstverständlich für ihn das Gedeck auf den Mittagstisch

Auch Agnes freute sich auf den Sonntag. Der Doktor wußte
eigentlich immer Rat. Dem Vater gab er allerhand Winke, ihr
selbst brachte er Bücher, die sie verleihen konnte, oder leicht faß-
liche Noten sürden kleinen Gesangverein, den sie ins Leben ge-
rufen hatte.

Dabei erzählte er von seiner Tätigkeit, daß er nun bereits
selbständiger Abteilungsleiter geworden. Erzählte, was er alles
bereits geschaffen hatte und noch tuen wollte. Dabei sagte er
das immer ganz sachlich und ohne jede Eitelkeit.

»Es waren eigentlich durchaus nüchterne, werktägliche Ge-
sproche, die er führte; und wenn Agnes einmal etwas romantisch
werden wollte, zuckte er die Achseln.

. »Ich bin ein Nützlichkeitsmensch, der in allem nur das Prak-
tische sieht. . Der Baum ist dazu da, holz zu geben oder meinet-
wegen Schatten zu fpendenz der Bach, damit er iraenb eine
Mühle treibt.«

Agnes mußte lachen.
»Und der Berg?«
»Damit wir Kohle oder Erz aus feinem Bauch holen. Sehr

einsachl« «
Dieses nüchterne Denken brachte es mit sich, daß Agnes in

ihm einen für Frauen unempfindlichen Menschen sah und sich
ihm gegenüber darum ganz offen gab. Sie gewöhnte sich daran,
ihn als guten Freund, als zugehörig zu ihrem Leben zu be-
trachten, und gerade seine lebensbejahende, vollkommen poesielose
Art-war immer dann so gut für fie, wenn ihr bisweilen Tränen

« und Sehnsüchte kamen und der. erste Schmerz ihres Lebens sie
wieder zu wurmen begann. Sie hatte sehr selten eine Nachricht
aus Mettlach und nie eine von Ottokar Zermat bekommen. Jener
Brief, den er auf bem Bahnhof in Mettlach geschrieben, war
ganz einfach in die Postzentrale der Röchlingwerke gekommen-,
und da dort niemand weder etwas von Ewald Gruber, noch
von seiner Tochter wußte, als unbeftellbar an den Absender zu-
rückgegangen Ein einziges Mal hatte-Onkel heinroth briestich
so nebenbei erwähnt, daß der junge-Maler,s der damals das von

- Agnesjzangefangene Mosaikbild vollendet hatte, jetzt wieder auf
der Kunstakademie wäre. .

In dersNacht nach der Ankunft dieses Briefes hatte Agnes
wieder einmal in ihre Kissen geweint, dann aber amMorgen
Strgisch den Kopf erhoben. Es war ihrer unwürdig, einem
anne nacbautrauern, der sie verlassen.

Der herbft war gekommen, Ewald- Gruber lebte nun schon
übers fünfMonate in Quierschied. Da erschien eines Sonnabends
Dr.· herking ganz· unerwartet, mit: ber Bitte anssie beide, ihm
den morgigen Sonntag au schenken.

Agnes-war zusammengezuckt Genau dieselben Worte hatte
schon einmal ein anderer gesprochen. - '
‚WEM haben Sie denn mit uns vor?“ wollte ber Vater

wi en. -
»Ich "möchte morgen nach Baumholder zu meinen Eltern

Mein alter herr ist dort Obersörfter. Da möchte ich Sie herzlich
bitten, mich zu begleiten.“ - - -
· »Aber gern.“

Gruber hatte es gesagt, « Agnes hatte betroffen geschwiegen.
Eswar ihr, als hätte heute, zum ersten Mal, etwas Warmes in
seiner Stimme gelegen.- Als Agnesdann einen Vormund be-
nutzte, um in die Küche zu gehen, sah GruberdensBesuchersam
D t„‘Qß‘gldyes ist ‘nun ber eigentliche Grund dieser Fahrt, herr
o tor.« ‘ -

r

„berr Gruber, ich kannnicht viele Worte machen, aber, ich"
denke, Sie verstehen mich und wissen, daß· ich ein Mann-— bin,
dem man vertrauen darf. Ich möchte gern — daß meine Esltern
Fräulein Agnes-kennen lernen.“ .

Gruber sah ihn ernst an.
»Ich stimme für meinen Teil gern zu, herr Doktor,- aber

— über ihr Leben muß meine Tochter selbst entfcbeiben.“

Achtes Kapitel.
Es war für Agnes Gruber diese Nacht zum Sonntag eine

Nacht der schwersten Zweifel gewesen. Was sollte nun werben?
Es war-ihr klar, daß Dr. herking sie morgen vor die ent-

scheidende graue itellen würbe. Sollte sie ein Ja, sollte sie ein
Nein sagen? -
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Er war ohne Zweifel ein ehrenhafter, gediegener Mensch.
Er liebte sie ganz gewiß, und sie würde es gut bei ihm haben.
Sie mochte ihn gern, man konnte mit Vertrauen an seiner Seite
gehen und seinen klugen Gesprächen lauschen. Er hatte etwas
Ritterliches in der Art seiner Werbung und würde entschieden
ein treuer und besorgter Gatte fein. Ein Mädchen wäre eine
Törin, wenn der Mann ihr seine Hand bot und sie es aus-
schlug. Und -—- fie war doch ein kluges, ein durchaus ruhiges,
oerftändiges Mädchen. Ein sachlich denkendes, ein —-

Sie preßte den Kopf in ihre hände und schluchzte auf. Wa-
rum sollte sie selbst sich belügen! Nein, das war sie ja alles gar
nicht! Weder kühl, noch sachlich, noch vernünftig. heiß war in
Wahrheit ihr junges Blut, sie dachte ja nur an den anderen, den
mit den großen, flammenden Augen! Der sie damals an jenem
Ottweiler Sonntag hatte in seine Arme reißen wollen, und sie
— nur fie hatte es verhindert. O, hätte sie es doch nicht getan!
hätte sie doch —-

Es war für Agnes Gruber diese Nacht zum Sonntag eine
Nacht der Dual. tiefster herzensqual

Am Morgen kleidete sie sich an und ging zum Vater hin-
unter. Der sah sie aufmerksam an, vielleicht ahnte er dunkel,
was in ihr vorgegangen. Er zog sie an fich. . _

»Nichts übereilen, Kind! Gewiß, ich schätze Dr. Setting unb
bin fest überzeugt, daß aus ihm etwas wird. Es wäre mir ein
beruhigendes Gefühl, dich bei ihm zu wissen. Aber — die Ehe
ist kein Rechenexempei. Sieh dir sein Elternhaus an, du brauchst
dich ja heute nicht zu binben.“

Dabei schaute er in ihre Augen unb sah, daß sie Tränen
darin hatte. Er preßte sie an feine Brust und streichelte ihre
Wange. »Du weißt, daß dich niemand so lieb bat, wie dein
Vater. Ich habe dich nie nach Dingen gefragt, die du mir nicht
von selbst gesagt hast. Ich habe aber auch nie beobachtet« daß
irgend ein Mann dir nahe getreten. Du sollst mir auch jetzt
nichts sagen, nur — wenn vielleicht irgend ein anderes Bild in
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deinem herzen ruht, ein dir unerreichbarer Mann ·— verschwende
deine Jugend nicht an Träume, die sich nie unwirtlichen." Denke
daran, daß Willibald Setting dich liebt, und daß es sehr, sehr
viel bedeutet, ein Herz zu besitzen, aus das man bauen kann;

Komm, Kind, laß uns frühstücken, ma ein o es Gei t,
ich sage dir ja, heut braucht es keine Entscheidunng h M)

Agnes erschrak über sich selbst. Standen denn die törichten
Gedanken der Morgenstunde so erkennbar auf ihrer Stirn?

Sie eilte selbst in die Küche, um den Kassee zu holen, unt
hatte sich wieder in der Gewalt.

Bald rollte wirklich der Wagen heran, Dr. Herking, brillant
aussehend in seinem Sportanzug, hupte schon von draußen einen
lauten Gruß. Dann überreichte er Agnes ein paar Rosen, und
sie bestiegen das Auto. -

· Es machte dem alten Gruber Spaß, einmal selbst wieder
einen Wagen zu lenken, und so saßen die beiden Jungen hinten
im Wagen.

»Wie wundervoll ist doch solch ein Herbstmorgem Sie wissen-,
daß ich ein Forsterssohn bin, aber — ja, da kommt schon wieder
der angeborene, praktische Sinn. Es wird viel au wenig getan.
Wenn man regelrecht ausforstete —- so ein gut gepflegter Wald
bringt ein schönes Stück Geld.«

Daran hatte Agnes no nie eda t, wenn ie in bie ra t
des Herbstlaubes schaute. d) g ch f P d)

.. Ein altes Gemäuer tauchte vor ihnen auf: Der biete, fünf-
turmige Riese von Ottweiler, und dann lenkte der alte Gruber
langsam durch die fonntäglich einsamen Straßen.

„3a,. sehen Sie, Fräulein Agnes, man sollte es nicht glauben
daß es in unserer Zeit noch solche verträumte Winkel gibt.“

Sie antwortete mit einein gewissen Trotz.
»Ich liebe sie fo!“

. »Aber gewißl Sie sind, ich möchte sagen, fo eine Art histo-
risches Museum. das man gern einmal betrachtet und dabei den
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